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Sonnabend den 11. Januar 


Inland. 


Berlin, 8. Januar. Des Königs Majeſtät haben 
den Land⸗ und Stadtgerichts-Rath Seger zu Poſen 
zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor in Gneſen Aller⸗ 
hoͤchſt zu ernennen geruht. — Dem Fabrik⸗Unternehmer 
N C. Harkort zu Harkorten iſt unterm 5. Januar 

840 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung erläuterte, in ihrem ganzen Zuſammenhange 
9% nen und eigenthümlich anerkannte Waſſerhebungs⸗ 
Maſchine, ohne Jemand in der Anwendung des zum 
Grunde liegenden Prinzips oder der bekannten Theile 
zu beſchränken, auf acht Jahre, von jenem Tage an 
e und für den Umfang des Staats, ertheilt 


2 Deut ſchland. 
zünchen, 2. Jan. Trügen die Ausſichten nicht, 
ſo wird das Jahr 1840 8 Pr ee 4 
Baiern manches Erfreuliche bringen. Nächſt der Dis⸗ 
penſion der Landwehr ihrer Confeſſion von der katholi⸗ 
ſchen Wachtparade vor dem Sanctiffimum, die nun öf⸗ 
entlich bekannt gemacht iſt, kann man die Abſicht der 
Regierung, den Proteſtanten in Neuburg an der Do⸗ 
nau auf Staats koſten eine Kirche zu erbauen, als ein 
erfreuliches Zeichen gerechten Wohlwollens betrachten. 
Auch die Ingolſtädter Proteſtanten haben jetzt, ſo heißt 
es, Hoffnung, für ihre gottesdienſtlichen Verſammlun⸗ 
gen ein bisher verweigertes Gebäude zu erhalten, was 
unbedenklich zur Beruhigung der Gemüther und zur all⸗ 
gemeinen Anhänglichkeit an die Regierung nicht wenig 
beitragen wird, ſo daß man einem ſehr friedlichen Land⸗ 
tag entgegenſieht. Nicht ohne Intereſſe iſt es, die An⸗ 
ſichten Derer zu verfolgen, die bisher hier — freilich 
nur für das Ausland — die Repräſentanten kirchlicher 
Tendenzen waren und die bekanntlich in Preußen den 
Erb⸗ und Todfeind der Kirche erkannten. Seit den 
Ereigniſſen in Rußland, die denn doch eine etwas dro⸗ 
hendere Miene für die katholiſche Kirche haben als die 
preußiſchen, und die das Blut, nicht nur von Katholi⸗ 
ken, in höhere Wallung bringen, als in der die desfall⸗ 
ſige päpſtliche Allocution abgefaßt iſt, fängt nun an, 
ernſtlicher beſorgt zu werden und zu bedenken, daß mit 
der gefährdeten Einheit Deutſchlands auch zuletzt die Macht 
der katholiſchen Kirche in Deutſchland Gefahr laufe und 
daß ein ruſſiſcher Guſtav Adolf ihr wohl noch Schlim⸗ 
meres bringen könne, als der des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges. Die Fackel der Zwietracht hat, Dank ſei es dem 
ſo oft geſchmähten Geiſte der Zeit! nicht gezündet. 
Wohl uns, wenn unſere katholiſchen Mitdeutſchen noch 
zu rechter Zeit daran denken, und wäre es nur aus 
Furcht vor eignem Schaden, daß es größere Gefahren 
für uns Alle giebt, als die in Köln und Poſen entſtan⸗ 
denen, über die ſie des Himmels Zorn 2 Bm 

.) 

München, 3. Januar. Nach ſo eben eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten hat Se. Majeſtät der König aus den 
geſtern gewählten ſechs Kandidaten für die Präſident⸗ 
ſchaft der Kammer der Abgeordneten heute für die Stelle 
des erſten Präfidenten den Königl. Staatsrath und Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten Grafen v. Seinsheim, und als 
zweiten Präſidenten den K. Appellations⸗Gerichts⸗Di⸗ 
rektor v. Korb zu ernennen geruht. Gleichzeitig er⸗ 
folgte heute Morgen auch die Königl. Ernennung des 
Aten Präsidenten bei der Kammer der Reichsräthe, nach 
welcher Hierzu Se. Erlaucht Karl Graf v. Pappen⸗ 
heim beſtimmt wurde. — Unter den vorgeſtern ſtatt⸗ 
gehabten Ordens: Verleihungen befanden ſich nach⸗ 
ſtehende: Vom Verdienſtorden der Bairiſchen Krone er⸗ 
dielt das Commandeur⸗Kreuz Biſchof Schwäbl (in 
egensburg) und der Geh. Rath v. Flad; das Ritter⸗ 
Kreuz: Biſchof Graf von Reiſach (in Eichſtädt). 
eih⸗Biſchof Urban (in Regensburg), Gen.⸗Major 
von Horn (in Würzbnrg), Appell.⸗Ger.⸗Direktor v. Ne 
ger (in Neuburg). Vom Verdienſt⸗Orden des heili⸗ 
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gen Michael erhielt das Groß⸗Kreuz der bisherige Com⸗ 
mandeur dieſes Ordens, Gen.⸗Lieutenant Freiherr von 
Zoller, ſodann der Präſident des proteſtantiſchen 
Ober-Konſiſtoriums, Staats- u. Reichs⸗Rath von 
Roth; das Kommandeur⸗Kreuz: Regierungs⸗Präſident 
Freiherr v. Stengel (in Augsburg), Appellationsgerichts⸗ 
Präſident von Molitor (in Straubing). 

Leipzig, 6. Jan. Eine große Beruhigung iſt un⸗ 
ſeren Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn-Betheilig⸗ 
ten kürzlich durch das hieſige Tageblatt geworden, das die 
tägliche Ausgabe nur auf ungefähr 1000 Kür. angiebt. 
Ob dabei die Intereſſen (wir ſprechen nicht von der Di⸗ 
vidende) von den zum vollſtändigen Bau nothwendigen 
6 Millionen Rthlr. berückſichtigt find, war dort nicht 
deutlich zu erſehen. Die Einnahme von den Fahrten 
auf der Eiſenbahn vom 1. bis mit 4. Januar 1840 
beträgt in Summa 3131 Rthtr. 1 Gr. (Perſonen⸗ 
Transport 2588 — 2119 Rthlr. 18 Gr., Fracht 1020 
Rehlr. 7 Gr. und der Stand der Actien iſt 95 ½ pet. 

Hannover, 16. Dez. Geſten Abend wurden im 
Hoftheater einige Arreſtationen vorgenommen, da 
mehrere Individuen, dem neulichen Verbote zuwider, ge⸗ 
pfiffen und geziſcht hatten.“ (Kölniſche Z.) 


Großbritannien. 


London, 2. Jan. Es geht das Gerücht, daß es 
noch ſehr zweifelhaft ſei, ob die zweite Miſſion des Herrn 
von Brunnow nach London zu einem pofitiven Re⸗ 
fultat führen werde. Was den Vorſchlag Rußlands 
anbetreffe, bemerkt der Courier, der Britiſchen und der 
Franzöſiſchen Regierung das Einlaufen ihrer Flotten in 
das Marmor⸗Meer zu geſtatten, fo feien in Betreff der 
Zahl der Schiffe, denen es erlaubt ſein ſollte, die Dar⸗ 
danellen zu paſſiren, und in Betreff der Stationen, 
welche ſie im Marmor⸗Meer einnehmen ſollten, ſo wie 
hinſichtlich mehrerer anderer Einzelheiten, ſo viel Ein⸗ 
wendungen von Seiten des Herrn von Brunnow erho⸗ 
ben worden, daß die Erledigung der Sache, wer weiß 
wie lange, auf ſich warten laſſen könne, denn obgleich 
Rußland im Prinzip den Traktat von Chunkiar Ske⸗ 
leſſi ſo gut als aufgebe, ſo würden doch unter den ge⸗ 
ſtellten Bedingungen Großbritannien und Frankreich 
ſchwerlich im Stande ſein, von den Folgen, zu welchen 
die Einräumung jenes Grundſatzes führen müßte, Nut⸗ 
zen zu ziehen. Eine andere, noch größere Schwierigkeit 
ſei das Privilegium, welches Rußland ſich vorbehalten 
wolle, 50,000 Mann nach Syrien zu ſchicken, um dem 
Vordringen des Paſcha's von Aegypten von dorther 
Einhalt zu thun. Lord Palmerſton habe zwar dieſen 
Vorſchlag für zuläffig erachtet, feine Kollegen aber woll⸗ 
ten ihm nicht beipflichten, und es ſei darüber ein neuer 
Zwieſpalt in dem ſo heterogenen Britiſchen Kabinet ent⸗ 
ſtanden. Sollte indeß Lord Palmerſton's Anſicht in die⸗ 
ſem Punkt den Sieg davontragen, ſo würde doch, meint 
das genannte Blatt, das Parlament ſich gewiß dagegen 
erklären. 

Die zu den Aſſiſen in Monmouth verſammel⸗ 
ten Richter, welche am Montag dort angelangt waren, 
begaben ſich vorgeſtern früh um 10 uhr in feierlichem 
Zuge nach dem Gerichtshofe, begleitet von dem Ober⸗ 
Sheriff der Grafſchaft, voran zwei Lanciers, zwei Polis 
zeibeamten und die Gerichts⸗Behörden. Kurz vorher 
wurden die zwölf des Hochverraths angeklogten Gefan⸗ 
genen, John Froſt, Charles Waters, John Lowell, Ri⸗ 


chard Benfield, John Rees, Geotge Turner, auch Co⸗ 


les genannt, Zephaniah Williams Edmund Edmonds, 
Jenkin Morgan, Salomon Britun, William Jones 
und James Auſt, aus dem Gefämgniß unter einer Es⸗ 
forte von Lanciers nach dem Gerictshofe gebracht. Als 
der Oberrichter Tindal, der Baron Parke und der Frie⸗ 
densrichter Williams in den Gerihtsſaal getreten mar 
ren, rief man die Namen der Frödensrichter der Graf⸗ 
ſchaft auf; während deſſen erſchien Herr Feargus O 'Con⸗ 
not und nahm an der Advokaten⸗Tafel Platz. Als 


Kron⸗Anwalte erfchienen der General⸗Prokurator und 
der General⸗Fiskal, die Sergeanten Ludlow und Tal⸗ 
fourd, die Herren Wightman und Talbot; als Verthei⸗ 
diger des Gefangenen Froſt Sir F. Pollock, Herr Kelly 
u. Herr Thomas. Die Gefangenen wurden nun vor die 
Barre beſchieden und die Anklage⸗Akte ihnen vorgeleſen, 
wobei ſie die rechte Hand in die Höhe halten mußten. 
Froſt war ſchwarz gekleidet, und alle Gefangenen zeig⸗ 
ten eine ernſte, ruhige Faſſung. Es wurde dann die 
Frage an die Vertheidiger der Gefangenen gerichtet, ob 
dieſe wünſchten, daß ihre Sache getrevnt und die eines 
Jeden einzeln vorgenommen würde, und auf Bejahung 
der Frage ward ihnen dies geſtattet und mit John Froſt 
der Anfang gemacht. Beim Aufruf der Geſchworenen 
ergab es ſich, daß von 300 der Vorgeladenen nur 131 
fehlten, für welche meiſt triftige Entſchuldigungsgründe 
vorhanden waren. Nun wurden alle Gefangenen, mit 
Ausnahme John Froſt's, wieder entfernt. Dieſem er⸗ 
laubte man, wegen feines geſchwächten Geſundheits⸗Zu⸗ 
ftändes, auf Antrag feiner Vertheidiger, ſich während der 
Verhandlungen niederzuſetzen. Die übrige Zeit der erſten 
Sitzung ging mit Zuſammenſtellung der Jury hin, die 
durch Kugelwahl geſchah und mit Ausſchließung derjeni⸗ 
gen Individuen, gegen welche beide Parteien etwas Er⸗ 
hebliches einzuwenden hatten. Am folgenden Tage, 
geſtern, wurden nun von Seiten der Kron⸗Anwalte die 
Anklage⸗Punkte gegen John Froſt auseinandergeſetzt, 
und der General: Prokurator hielt feinen Vortrag, um 
dieſe Anklage zu begründen. Nach Beendigung der 
Rede erhob Sir F. Pollock gleich gegen das Verhör 
des erſten Zeugen den Einwand, daß dem Gefangenen 
zehn Tage vorher die Zeugen⸗Liſte ſammt einer Abſchrift 
der Anklage⸗Akte und einem Verzeichniß der Geſchwore⸗ 
nen, in Gemäßheit eines Statuts aus der Regierungs⸗ 
zeit der Königin Anna hätte mitgetheilt werden follen. 
Der General: Profurator bemerkte dagegen, daß, wenn 
dieſer Einwand ſelbſt gültig wäre, was er jedoch nicht 
einräumen wollte, derſelbe früher hätte geltend gemacht 
werden müſſen, nämlich als der Gefangene aufgefordert 
worden, ſich zu vertheidigen. Die Richter hatten indeß 
ihre Bedenken und wollten die Sache der Rechtsgelehr⸗ 
ten der Krone zur Entſcheidung vorlegen, einſtweilen 
aber doch am nächſten Tage, nämlich heute, mit dem 
Zeugen⸗Verhör vorſchreiten. i 
Kürzlich fand hier eine Verſammlung der „Evan⸗ 
geliſchgeſinnten Freunde des freiwilligen Kir⸗ 
chenthums“ ſtatt, und zwar unter dem Vorſitze des 
Sir C. E. Smith. „Wenn ich“, ſagte dieſer in ſeiner 
Eröffnungs⸗Rede unter Anderem, „die Welt, welche ſich 
chriſtlich nennt, mit den Vorſchriften des Evangeliums 
zuſammenhalte, ſo dringt ſich mir die Ueberzeugung auf, 
daß das Chriſtenthum irgendwo feinen Zweck, verfehlt 
haben muß. Bei weiterem Nachdenken finde ich den Irrthum 
in den Anlagen des Kirchenweſens. Der erſte 
Zweck des Chriſtenthums iſt die Belehrung des Menſchen, 
dernächſte, daß die Bekehrten ſich in eine Gemeinde bilden. 
Hier iſt keine Spur von äußeren Mitteln, am wenig⸗ 
ften von Zwang. Wo Menſchen vom Staate begin: 
ſtigt werden, wenn ſie ſich zu einer gewiſſen Form be⸗ 
quemen, andere aber zurückgeſetzt, welche ſich einer ſol⸗ 
chen nicht unterwerfen wollen, da muß es an Aufrichtigkeit 
und Innerlichkeit fehlen.“ Nach ihm ſprachen mehrere 
Andere, ſämmtlich Prediger diſſentirender Gemeinden, 
und man ſtiſtete einen Verein unter obigem Namen 
und mit ungefahr folgenden Beſtimmungen: Der Zweck 
iſt die Ab ſchaffung jeder Staats-Religion, je⸗ 
des Vorzugs und jeder Zurückſetzung wegen 
äußerlichen Glaubens, fo wie aller Beſteuerung 
zum Vortheil einer begünſtigten Glaubens⸗Partei. Die 
Mittel hierzu ſollen durchaus nicht politiſch ſein; weder 
Parlament noch Regierung ſollen von der Geſellſchaft 
angegangen werden; man will blos durch Rede und 
Schrift der Nation die Grundſätze des Vereins nahe 
legen und allmälich Einzelne dahin zu bringen ſuchen, 


men 904 Mann. 


daß ſie ſich denen anſchließen, welche in freiwilligen Ver⸗ 
einen Gott in chriſtlichem Sinn verehren. Es bedarf 
nichts weiter, als einer evangeliſchen Geſinnung, um 
Mitglied dieſer Geſellſchaft werden zu können, deren Ver⸗ 


ſammlungen jedesmal durch Gebete eröffnet und geſchloſ⸗ 


ſen werden ſollen. Vor Allem aber will man ſich der 
Milde, der Liebe befleißigen und ſich nicht durch die zu 
erwartenden Schmähungen ebenfalls zu Schmähungen 


hinreißen laſſen. 
Frankreich. 

Paris, 3. Januar. Die Regierung publizirt nach⸗ 
ſtehende telegraphiſche Depeſche aus Marſeille vom 
31. Dezbr.: „Es find heute auf dem „Algier“ nach 
Toulon eingeſchifft worden: 324 Mann für das Alfte 
Linien⸗Regiment, 324 Mann für das 22ſte Linien⸗Re⸗ 
giment, 150 Ingenieure und 106 Artilleriſten; zuſam⸗ 
Es ſind jetzt im Ganzen ſeit 
den letzten Ereigniſſen in Afrika 10,660 
Mann eingeſchifft worden.“ i 

Die Adreß⸗Kommiſſion der Deputirten⸗ 
Kammer hatte geſtern die Miniſter erſucht, ſich in 
ihren Schooß zu begeben. Die Herren Soult, Du⸗ 


chatel, Paſſy und Schneider waren dieſer Auffor⸗ 


Afrikaniſchen Angelegenheiten beziehen. 


derung gefolgt. Die Kommiſſion verlangte von ihnen 
die detaſllirteſten Aufſchlüſſe über alle Punkte der Adreſſe, 
ſo wie die Mittheilung aller Depeſchen, namentlich derer, 
die ſich auf die Orientaliſchen, Spaniſchen er 
ie 
Kommiſſion hat heute den Herrn von Remuſat zu 
ihrem Bericht⸗Erſtatter ernannt, und wird ſich erſt wie⸗ 
der verſammeln, wenn Herr von Remuſat ſeine Arbeit 
beendigt hat. 
Der neu ernannte Kardinal de la Tour von Au⸗ 
vergne, Biſchof von Arras, iſt in Paris eingetroffen. 


Faſt gleichzeitig mit ihm traf der Garde noble, der ihm 


den Kardinalshut überbringt, aus Rom hier ein. 
Der Munizipal⸗Rath der Stadt Paris 
weigert ſich, wie es heißt, die Koſten für das 
Leichenbegängniß des Erzbiſchofs von Paris 
zu tragen. Das „Journal de Paris““ zeigt ſich in 
folgendem leſenswerthen Artikel höchſt entrüſtet über dieſe 
Weigerung: „Hat man denn vergeſſen, daß die blinde 
Wuth des irregeleiteten Volkes Herrn von Quelen aus 
ſeinem Erzbiſchöflichen Palaſte vertrieben hat? Dieſer 
Palaſt gehörte allerdings der Commune, aber man hatte 
nicht das Recht, ihn aus demſelben zu verbannen, ohne 
ihm einen anderen zu geben. Angenommen aber auch, 
die Pariſer Commune hätte dieſes Recht gehabt, hat ſie 
denn vergeſſen, daß das Volk die Bücher, das Mobiliar 
und die Garderobe des Erzbiſchofs geplündert, verbrannt, 
ins Waſſer geworfen und von Grund aus zerſtört hat? 
Hat man vergeſſen, daß bei dieſer Emeute auch 213,000 
Franken verſchwanden, die einige Tage vorher für den 
Verkauf eines Gutes eingegangen waren, welches nicht 
dem Herrn von Quelen, ſondern ſeinem Bruder gehörte? 
Weiß man nicht, daß Herr von Quelen dadurch ver⸗ 


armt, zu Grunde gerichtet worden iſt, und daß er den⸗ 


noch niemals die Entſchädigung verlangte, zu det das 
Geſetz ihn berechtigte? Und aus Dankbarkeit für dieſes 
großmüthige Aufgeben eines Rechtes, welches das Com⸗ 


munal⸗ Budget bedeutend belaſtet haben würde, weigert 


ſich der Munizipal⸗Rath, die Koſten des Leichenbegäng⸗ 
niſſes zu tragen! Es ſei dies euer Recht, ſagt man. 
Aber dann gebet auch der Familie des Herrn v. Quelen 


jene 200,000 Franken zurück, die durch die Schuld der 


tragen. 


Emeute an der Verlaſſenſchaft des Erzbiſchofs fehlen, 
und dieſe Familie wird gern die Koſten der Leichenfeier 
Thut dies, damit nicht geſagt werde, daß ein 
Erzbiſchof von Paris, nach zwanzigjähriger Ausübung 
ſeines Amtes, nach Plünderung des Hauſes, welches der 
große Moritz v. Sully für ſeine Nachfolger an die alte 
Kathedrale angebaut hatte, nicht ſo viel hinterlaſſen hat, 
um begraben zu werden, wie es einem Franzöſiſchen 
Kirchenfürſten ziemt. Thut dies, ihr Männer der Pa: 
riſer Commune, denn dieſe Commune hat die großen 
Güter geerbt, mit denen die Frömmigkeit der Franzöſi⸗ 
ſchen Barone und Könige die Kirche ausgeſtattet hatte. 


Thut dies, damit nicht geſagt werde, daß in derſelben 


Zeit, wo der König der Franzoſen für ſeinen Enkel den 
Titel eines Grafen von Paris hat wieder aufleben laſ⸗ 


ſen, in der Communal⸗Waagſchaale das Schwert des 


Grafen ſchwerer liegt, als der Hirtenſtab des Erzbiſchofs! 
Thut dies; denn wenn ihr es nicht thut, ſo werden die 
Cholera-Waiſen von Thüre zu Thüre wandern, um für 
die Koſten der Beſtattung Desjenigen zu ſammeln, der 


ihnen während ſeines Lebens ein Vater war.““ 


Das Capitole enthält einen Artikel über den 
Tod des Erzbiſchofs von Paris. Seine letzten 
Worte follen geweſen fein: „Ich werde fetzt hinüberge⸗ 
hen, um über mich richten zu laſſen, doch von Einem, 
den ich liebe.“ — Ein Bruder des Biſchofs hat die 
Feldzüge in den Revolutions⸗Kriegen mitgemacht, und 
wurde ſpäterhin Stallmeiſter der Kaiſerin Joſephine. — 
Als die Verhältniſſe der Geiſtlichkeit in Frankreich mie: 
der geordnet wurden, wurde der verſtorbene Erzbiſchof 
mit der Organiſation des Hausgottesdienſtes des Cardi⸗ 
nal Feſch beauftragt. Er folgte dieſem, als er in Un⸗ 
gnade fiel, ins Exil, und ſchlug es aus, eine Anſtellung 


als Kaplan der Kaiſerin Marie Louiſe anzunehmen, 
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welche der Abbé de Pradt für ihn erlangt hatte. — 
Es werden jetzt noch mehrere muthmaßliche Nachfolger 
des Erzbifhofs im Amte genannt: nämlich der Biſchof 
von Arras, Graf Latour d Auvergne, der Cardinal Prinz 
Croi, Erzbiſchof von Rouen u. ſ. w. 

Lyon, 30. Dez. Vorgeſtern wurde hier ein Pro⸗ 
zeß über das Buch „la doctrine angelique” 


durch Verurtheilung des Herausgebers und Correctots 


entſchieden. Dieſes Werk, welches unter engliſcher Ein⸗ 
gebung, d. h. unter Eingebung eines Engels, geſchrie⸗ 
ben zu ſein vorgiebt, enthält eine Darlegung der neu⸗ 
teſtamentlichen Lehre, wie ſie, der Engelsausſage gemäß, 
von den Entſtellungen der Prieſter geläutert und mit 
der göttlichen Sendung des Erlöſers in Einklang ge⸗ 
bracht iſt. Eine neue katholiſch⸗evangeliſche Kirche ſollte 
daraus hervorgehen; ihre Stifter, unter denen der ſoge⸗ 
nannte Herzog der Normandie, der vorgebliche Lud⸗ 
wig XVII., und zwei ehemalige katholiſche Prieſter ſich 
befinden, haben das Werk unterzeichnet. Sie haben ge⸗ 
richtet zu werden verlangt; ihr Antrag hat kein Gehör 
gefunden. Dieſes Urtheil würde wenig Bedeutung ha⸗ 
ben, wenn es nicht mit einem ſtrengern Auftreten der 
katholiſchen Kirche zuſammenträfe und hundertmal ſeit 
1830 gegen die Hierarchie geſagte Dinge als Angriffe 
gegen die von der Mehrheit der Franzoſen bekannte 
Religion beſtrafte. Dieſer erſte Verſuch konnte nur in 
Lyon, nicht in Paris gelingen; er wird mehre andere 
Schritte der Art zur Folge haben. Wenn das ganze 
königliche Haus, mit Einſchluß der Herzogin von Or⸗ 
leans, ſich nach dem Befinden des Pariſer Kirchenhaup⸗ 
tes erkundigen läßt, ſo ſieht die Maſſe der Beamten 
darin eine Aufforderung, zur Meſſe und Beichte zu ge⸗ 
hen; die ultraliberale Oppoſition, welche auf die, der 
Regierung widerſtrebende Geiſtlichkeit als Hülfsgenoſſen 
rechnete und ſie deshalb nicht angriff, glaubt ſich dieſer 
Schonung entbunden und wird alle antirömiſchen Ten⸗ 
denzen in Frankreich unterſtützen. — Die ſogenannte 
proteſtantiſche Nationalkirche fährt in ihrem Defenſiv⸗ 
Syſtem gegen die Separatiſten fort, bis jetzt mit we⸗ 
nig Erfolg. Dagegen erwächſt, wie in Deutſchland in 
der Schule Hegel's, ſo in Frankreich in der philoſophi⸗ 
ſchen Schule, an deren Spitze Pierre Leroux ſteht, ein 
viel ſchlimmerer Gegner der Orthodoxie von Rom und 
Genf, als die aus den verſchiedenartigſten religiöſen Ele⸗ 
menten zuſammengeſitzte proteſtantiſche Nationalkirche. 
Denn die proteſtantiſchen Geiſtlichen Frankreichs erman⸗ 
geln der wiffenfchaftlihen Bildung und beſonders der 
Fortbildung, während ihrer Amtsthätigkeit. Deutſche 
Theologie, beſonders die kritiſche, iſt ihnen ein Gräuel; 
philoſophiſche Tiefe gilt für Pedanterie. Daher ſtehen 
die alte tübinger orthodoxe Schule in Mümpelgard, die 
Straßburger rationaliſtiſche Schule im Elſaß, die Genfer 
halborthodore Schule bei uns und die jetzt pietiſtiſche 
von Montauban im Süden ſich einander gegenüber; 
denn Jeder zehrt von den Reſten ſeiner Univerſitäts⸗ 
Jahre. Wundern darf man ſich alſo niche, daß über 
chriſtliche Kirche und chriſtliche Lehre eine Anarchie 
herrſcht, welche die Katholiken fortwährend als Haupt⸗ 
zeugniß gegen den Proteſtantismus anführen, ohne doch 
zuzugeſtehen, daß in der katholiſchen Kirche derſelbe 
Krebs, nur bis dahin ziemlich verſteckt, wüthet. Die 
Bautain, Hermes, Lamennais zeugen dafür, ja die Gör⸗ 
res, Baader, Eckſtein u. ſ. w. würden als Geächtete 
dafür zeugen, wenn nicht die Kirche ihrer Waffen be⸗ 
dürfte. Die halliſchen Pietiſten unter weiland Lange 
und Frank haben die Herrnhuter aus der Stadt gejagt, 
und in der Theologie ſcheinen ſich die Geſetze der Mu⸗ 
ſik zu wiederholen, daß die nächſtliegenden Intervalle 
am meiſten diſſoniren. (L. A. Z.) 


Spanien. 


San Sebaſtian, 24. Dez. Am 12. Decem⸗ 
ber wurde Donna Iſabella durch die General⸗ 
Junta von Biscaya als „Sensora de Bis caya“ 
proklamirt. 
ihre Arbeiten bis zum Chriſtfeſte fortſetzen, gegen alle 
Erwartung wurden dieſelben in wenigen Stunden er⸗ 
ledigt, indem man ſie einer Kommiſſion der verſchiedenen 
Merindades übertrug. In den dieſen Kommiſſarien er 
theilten. Inſtruktionen heißt es unter Anderem, daß fie 
keine andere Autorität anzuerkennen hätten, 
als die General⸗Junta, indem dies die einzige 
Weiſe ſei, die Provinz Biscaya in Ruhe und Frieden 
zu regieren, daß ſie ferner unter keiner Bedingung in 
die Errichtung von Zollhäuſern oder in irgend eine an⸗ 
dere Beſteuerung der Verbrauchs⸗Gegenſtände der Pro⸗ 
vinz willigen ſollten, und daß endlich Biscaya wie frü⸗ 
her von der Conſcription frei ſein und nach Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens die Armee der Königin die Pro⸗ 
vinz verlaſſen müſſe. Obgleich nun alle dieſe Privilegien 
in Widerſpruch mit den Grundſätzen der Conſtitution 
ſtehen, fo zweifelt hir doch Niemand daran, daß die 
Kommiſſion ihren med erreichen werde. Daß die 
Biscaper entſchloſſen ind, die Unabhängigkeit und Ins 

an kleinen Republik — denn das iſt fie in 
der That — aufs Aeußerſte zu vertheidigen, geht unter 
Anderem aus dem Biſchluſſe hervor, den die General 
Junta am Schluſſe ihrer Sitzungen einſtimmig annahm: 
„Die Junta beſchließt einſtimmig, daß in der 
Herrſchaft Biscana ein Geſetz oder eine Kö⸗ 


Man glaubte aber, die Junta werde 
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Grundſätze Glück gewünſcht. 


nigliche Verordnung nicht eher als gültig zu 
betrachten iſt, als dieſelben die geſetzliche Be⸗ 
ftätigung erhalten haben, d. h. von dem Syn⸗ 
dikat der Provinzial⸗Gewalt genehmigt wor⸗ 
den ſind.“ 

Sar agoſſa, 24. December. Am 10ten griff der 
Karliſtiſche Anführer Bosque das Dorf Gine⸗ 
broſa an, wurde aber mit großem Verluſte zurückgeſchla⸗ 
grn. — Der Kommandeur der hieſigen Natio⸗ 
nal⸗Garde hat im Namen dieſes Corps an den Her: 
zog von Vittoria geſchrieben, u. ihm wegen der in dem 
Schreiben des Oberſten Linaje ausgeſprochenen 
In dem, von dem 
Oberſten verfaßten Antwortſchreiben heißt es, daß der 
Herzog ſehr erfreut über das Schreiben geweſen ſei, daß 
er die darin ausgeſprochenen Geſinnungen vollkommen 
theile und daß er für die National⸗Garde, die Nach⸗ 
kommen der heldenmüthigen Vertheidiger Saragoſſa's, 
die größte Hochachtung und Bewunderung hege. 5 


Belgien. 


Brüffel, 4. Januar. Der Fürſt Lichnowsky 


und Herr von Keltſch find aus Spanien hier 
eingetroffen. ; 
$talien. 

Rom, 24. Dezbr.“ Am Dienſtag nach dem erſten 

Advent hat Gregor XVI. durch den Kardinal⸗Staats⸗ 

Sekretär ſeine Anſicht über den Sklavenhan⸗ 


del, in achtbarer Weiſe, felgendermaaßen ausgeſprochen; 


„Auf den höchſten Gipfel des Apoſtolates geſtellt, und, 
obwohl ohne Verdienſte, die Stelle Jeſu Chriſti, des 
Sohnes Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, vertretend, 
welcher in ſeiner übermäßigen Liebe Menſch geworden 
und für die Erlöſung der Welt zu ſterben beſchloſſen, 
erkennen wir es als zu unſerer oberhirtlichen Sorge ge⸗ 
hörig, die Gläubigen von dem unmenſchlichen Handel 
mit Schwarzen oder irgend anderen Menſchen abzuhal⸗ 
ten. In der That, als das Licht des Evangeliums ſich 
zuerſt zu verbreiten begann, fühlten jene Unglücklichen, 
welche damals in ſo großer Zahl vorzüglich durch Kriegs⸗ 
Ereigniſſe in die härteſte Knechtſchaft geriethen, ihre 
Lage am meiſten bei Chriſten erleichtert. Denn erfüllt 
von dem h. Geiſt, lehrten die Apoſtel die Sklaven ſelbſt, 
ihren leiblichen Herren wie Chriſto gehorchen, und den 
Willen Gottes von Herzen erfüllen; die Herren aber 
wieſen ſie an, die Sklaven gut zu behandeln und ih⸗ 
nen, was recht und billig, zu gewähren, und der Dro⸗ 
hungen ſich zu enthalten, wiſſend, daß jener und ihr 
eigener Herr im Himmel ſei, und die Perſon nicht an⸗ 
ſehe. Da aber überhaupt eine reine Liebe zu Allen 
durch die Vorſchrift des Evangeliums aufs Höchſte em⸗ 
pfohlen wurde, und Chriſtus der Herr erklärt hatte, er 
werde es als ſich ſelbſt gethan oder verweigert anſehen, 
was immer von Güte und Erbarmung den Geringſten 
und Dürftigen geleiſtet oder verſagt worden wäre, fo 
geſchah es leicht, nicht allein daß Chriſten ihre Skla⸗ 
ven, namentlich chriſtliche, wie Brüder behandelten, ſon⸗ 
dern auch, daß ſie geneigter waren, diejenigen, welche 
es verdienten, mit der Freiheit zu beſchenken, was vor⸗ 
züglich, wie Gregorius Nyſſenus meldet, bei Gelegen⸗ 
heit der öſterlichen Feſte zu geſchehen pflegte. Ja es 
fehlte nicht an ſolchen, welche von heißerer Liebe ange⸗ 
trieben, ſich ſelbſt in Feſſeln warfen, um andere loszu⸗ 
kaufen, deren viele gekannt zu haben der apoſtoliſche 
Mann und zugleich unſer Vorgänger Hochheiligen An⸗ 
denkens Klemens I. bezeugt. Daher, als im Verlauf 
der Zeit die Finſterniß des heidniſchen Aberglaubens 
mehr zerſtreut, und die Sitten auch roherer Völker durch 


die Wohlthat des durch Liebe wirkenden Glaubens ge⸗ 


mildert worden, gelangte die Sache endlich dahin, daß 
ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten bei den meiſten chriſt⸗ 
lichen Völkern keine Sklaverei mehr beſtand. Aber mit 
großer Betrübniß ſagen wir es, es gab mitunter Einige 
aus der Zahl der Gläubigen ſelbſt, welche, von ſchmutzi⸗ 
ger Gewinnſucht ſchändlich geblendet, in fernen und ent⸗ 
legenen Ländern Indier, Neger und andere Unglücliche 
zu Sklaven zu machen oder durch Errichtung und Er⸗ 
weiterung des Handels mit ſolchen, welche von Anderen 
in Gefangenſchaft gebracht waren, das unwürdige Verge⸗ 


hen dieſer zu befördern, kein Bedenken trugen. Mehre röm. 


Biſchöfe, unſere Vorgänger, ruhmreichen Andenkens, ver⸗ 
fäumten in der That nicht, ihrem Amtes gemäß das 
Verfahren Jener ſtrenge zu tadeln, als ihrem eigenen 
Seelenheil ſchädlich und dem chriſtlichen Namen ſchimpf⸗ 
lich, wodurch ſie auch die ungläubigen Völker in dem 
Haſſe gegen unſere wahre Religion mehr und mehr be⸗ 
ſtärkt ſahen. Hierauf bezieht ſich das apoſtol. Schrei⸗ 
ben Pauls III. vom 29. Mai 1537, erlaſſen an den 
Kardinal Erzbiſchof von Toledo, und andere weitläufti⸗ 
gere, von Urban VIII. erlaſſen den 22. April 1639 
an den Kollektor Zurium der apoſtol. Kammer in Por⸗ 
tugal, — in welchen Briefen vorzüglich diejenigen ſehr 
ſchwer bedroht werden, welche ſich erkühnen und unter⸗ 
fangen möchten, weſtliche oder ſüdliche Indier in Skla⸗ 
verei zu bringen, zu verkaufen, anzukaufen, zu tauſchen 
oder zu ſchenken, von ihren Gattinnen oder Kindern zu 
trennen, ihrer Sachen und Güter zu berauben, an an⸗ 
dere Orte abzuführen oder zu verſenden, oder auf welche 
Weiſe immer der Freiheit zu berauben, in der Knecht⸗ 
ſchaft zu behalten, oder auch denjenigen, welche in die⸗ 
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fer Weiſe handelten, Rath, Hülfe, Gunſt und Dienfte, 
unter welchem Vorwande, welcher Beſchönigung es auch 
ſei, angedeihen zu laſſen, oder, daß ſolche Handlungen 
erlaubt ſeien, zu verkünden oder zu lehren, und ſonſt 
auf eine Weiſe an den vorerwähnten Handlungen ſich 
zu betheiligen. Dieſe Verordnungen der oben erwähn⸗ 
ten Päpſte beſtätigte und erneuerte ſeitdem Benediktus XIV. 
in einem neuen apoſtol. Schreiben an die Biſchöfe von 
Braſilien und einigen anderen Gegenden vom 20. Dez. 
1741, durch welche er die Sorge dieſer Oberhirten zu 
demſelben Zwecke anregte. Zuvor auch erließ ein ande⸗ 
rer älterer unſerer Vorgänger Pius II., als zu ſeiner 
Zeit die Herrſchaft der Portugieſen ſich über Guinea, 
ein Gebiet der Neger, ausdehnte, ein Schreiben vom 
7. Okt. 1442 an den Biſchof don Rovigo, welcher da⸗ 
bin zu reiſen im Begriff ſtand, und ertheilte nicht al⸗ 
lein dieſem Biſchof die zur wirkſameren Ausübung des 
b. Amtes geeigneten Fakultäten, ſondern rügte auch 
ſtrenge bei derſelben Gelegenheit diejenigen Ehriſten, welche 
die Neubekehrten in die Sklaverei abführten. Und noch 
in unſeren Zeiten hat Pius VII., von demſelben Geiſte 
der Religion und Liebe, wie ſeine Vorgänger geleitet, 
feinen Einfluf bei den Machthabern fleißig angewendet, 
damit endlich der Handel mit Negerſklaven unter Chris 
ſten ganz aufhöre. Dieſe Verordnungen und Bemühun⸗ 
gen unſerer Vorgänger haben unter Gottes gnädigem 
e nicht wenig gefruchtet, um die Indier und 
5 8 vorbezeichneten Völker vor der Grauſamkeit 
* ee oder der Habgier chriſtl. Kaufleute zu 
fie 2 nicht in dem Maße, daß dieſer h. Stuhl 
ede 8 en Beendigung ſeiner Mühen hierum er⸗ 
— . da allerdings noch der Negerhandel, ob: 
in en vermindert, doch von mehreren Chris 
au 85 auernd betrieben wird. Daher wünſchend, von 
: riſtl. Gebieten eine ſolche Schmach abzuwenden, nach 
mehmung des Rathes einiger Kardinäle, unſerer hochw. 
* — und nach reifer Erwägung der ganzen Sache, 
— A die Fußtapfen unſerer Vorgänger, ermahnen 
gläußigen Fi wir im Herrn inftändig alle Chriſt⸗ 
Wü, jeden Standes, daß hinführo Keiner 
ge, In ier, Neger oder andere Menſchen der Art 
ungerecht zu drücken, oder der Güter zu berauben, oder 
zu Sklaven zu machen, oder Anderen, die ſolches ge⸗ 
gen jene verüben, Hülfe und Gunſt zu gewähren, oder 
ee unmenſchlichen Handel zu treiben, in welchem die 
Neger, als ob ſie nicht Menſchen, ſondern wahre, baare 
Thiere wären, auf irgend eine Weiſe in Knechtſchaft ge⸗ 
bracht, ohne allen Unterſchied gegen die Geſetze der Ge⸗ 
rechtigkeit und Menſchlichkeit angekauft, verkauft und 
zuweiten durch Auflage der härteſten Arbeiten grauſam 
bingsopfert werden, und durch welchen Handel uberdies, 
indem er ſelbſt den erſten Erwerbern der Neger die Hoff⸗ 


nung des Gewinnes vorhält, in jenen Gegenden Zwie⸗ 


tracht und gewiſſermaßen anhaltende Kämpfe begünſtigt 
werden. Alſo alles dieſes verwerfen wir kraft apoſtol. 
Autorität als, des chriſtl. Namens durchaus unwürdig 
und verbieten und unterſagen 
daß weder Geiſtlicher noch Laie unter irgend einer Vor: 
ſpiegelung oder Beſchönigung dieſen Negerhandel in 
Schutz zu nehmen oder ſonſt gegen dasjenige, was wir 
durch dieſen unſern apoſtoliſchen Brief vorgeſchrieben ha⸗ 
ben, zu predigen oder auf irgend eine Weiſe öffentlich 
oder privatim zu lehren wage. FA, 

Gegeben zu Rom unter dem Fiſcherringe den 3. De⸗ 
zember 1839. Aloyſius Kardinal Lambruschini.“ 

Genua, 20. Decbr. Die hieſige Zeitung ſchreibt: 
Salogni in der Piemonteſiſchen Provinz Portona, eine 
kleine Stadt von 800 Einwohnern, beſteht nicht mehr. 
Schon im Herbſt waren durch die Ueberſchwemmung einige 
Häuſer zerſtört worden. Der Schaden wurde aber aus⸗ 
gebeſſert und die Gefahr war vergeſſen, als am 7. De⸗ 
cember um 2 Uhr Morgens die Häuſer unter furchtba⸗ 
rem Krachen in einen Abgrund ſtürzten. Die Einwoh⸗ 
ner flohen. Am nächſten Tage ſtand von der Stadt 
bloß noch ein Theil der Kirche und der Kirchthurm. 
Als der Pfarrer ſah, daß die Kirche einzuſtürzen drohte, 
eilte er an den Altar und verſchlang die geheiligten Ho⸗ 
ſtien; dann begab er ſich in den Thurm und läutete 
die Sturmglocke. Indeſſen ſtürzte aber die Kirche ein 
und mit ihr die Leiter, auf welcher er in den Thurm 
geſtiegen war; der muthige Priefter klomm jedoch über 
die Trümmer in das Freie und kehrte unverſehrt zu ſei⸗ 
ner Heerde zurück. f 


Dänemark. 


kraft derſelben Autorität, 
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53 
bracht. Einige Bürger⸗ Repräſentanten äußerten den 
Wunſch, daß man ſich ſofort zum Könige verfügen 


ſollte, um ihm feine Dank⸗Gefühle zu bezeugen; nach 


näherer Ueberlegung ward indeſſen beſchloſſen, daß eine 
Deputation, beſtehend aus dem Ober-Präfidenten, einem 
Bürgermeiſter und den beiden Vorſtehern der Bürger⸗ 
Repräſentanten, der Dolmetſcher jener Gefühle fein ſoll⸗ 
te. Dies geſchah denn auch geſtern, und Se. Ma⸗ 
jeſtät geruhten, diefer Deputation folgende Antwort 
zu ertheuen: „Es hat mir zu einer beſonderen Genug⸗ 
thuung gereicht, am Neufahrstage, dem erſten meiner 
Regierungszeit, das Ihnen von Mir gegebene Verſpre⸗ 
chen erfüllen zu können. Ihre Kommunal ⸗Angelegen⸗ 


heiten baldigſt durch ein Geſetz geordnet zu ſehen. Ich 


habe der Stadt gerne alle diejenigen Freiheiten einge⸗ 
räumt, von denen Ich glauben konnte, daß ſie mit ih⸗ 
rer Wohlfahrt übereinſtimmten, überzeugt, baß dadurch 
ein lebendiger Bürgerſinn für Kommunal⸗Angelegenhei⸗ 
ten geweckt werden würde. Dasjenige, was Mein ver⸗ 
ewigter Vorgänger hatte vorbereiten laſſen, und was 
ein Gegenſtand der Erwägung für die Kommune⸗ 
Verwaltung und Stände geweſen war, hat Mir bei 
Meinem Beſchluſſe zum Wegweiſer gedient. — Hätte 
man das Wahlrecht auf alle Bürger ausdehnen kön⸗ 
nen, ſo würde mir dieſes angenehm geweſen ſein, 
aber die von der Kommune = Verwaltung und der 
Stände⸗Verſammlung empfohlene direkte Wahl hat es 
erforderlich gemacht, die Zahl der Wähler zu beſchrän⸗ 
ken. Ich habe den Repräſentanten die Wahl gewiſſer 
Mitglieder des Magiſtrats eingeräumt, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ſie dazu diejenigen Bürger würden zu wäh⸗ 
len wiſſen, die ſich durch Bekanntſchaft mit den Ange⸗ 
legenheiten der Kammer und lebendiges Intereſſe für 
dieſelbe auszeichnen, und die gleiche Erkenntniß wird die 
Bürger bei der Wahl ihrer Repräſentanten leiten. — 
Ich habe das richtige Verhältniß beſtehen laſſen, daß 
der Magiſtrat für die Verwaltung der Kommune ver⸗ 
antwortlich iſt, aber daß keine Ausgaben, keine Auf⸗ 
lagen ohne Zuſtimmung der Bürger⸗Repräſentanten ſtatt⸗ 
finden können. Wir wollen hoffen, daß dieſes Geſetz 
die wünſchenswertheſten Früchte tragen werde; aber dies 
wird durch Einigkeit und Eintracht in der Verwaltung 
bedingt und Ich kann es dem Magiſtrat und den Re⸗ 
präfentanten nicht genug ans Herz legen, daß Sie dieſe 
Meine Gabe in Einigkeit bewahren mögen, gleichmäßig 
beſeelt von dem Wunſche, den guten Geiſt zu verbrei⸗ 
ten, der allein das Wohl der Kommune und der guten 
Einwohner ſichern kann. — Ich ſchätze mehr, als Ich 
es ausdrücken kann, die Geſinnungen, deren Dolmet⸗ 
ſcher Sie geweſen ſind, und bitte Sie, dem Magiſtrat, 
den Mepräfentanten und den guten Bürgern der Reſt⸗ 
denzſtadt, die Verſicherung Meiner Zufriedenheit und 
Meiner guten Wünſche für ihr Wohl zu geben.“ 

Durch Verordnung vom 28. Decbr. iſt die Ein⸗ 
führung einer neuen Pharmacopoea Da- 
nica befohlen worden. ae 5 a 


ee 


Stockholm, 24. Dez. Ich habe Ihnen vor kur⸗ 
zem über die ſeltſamen Unwahrheiten geſchrieben, die 
man von hieraus zu verbreiten ſucht, die aber hier ge⸗ 
rade den entgegengeſetzten Eindruck hervorrufen, als jene 
unberufenen Correſpondenten zu bezwecken ſcheinen. Wie 
der König beider Reiche finanzielles Gedeihen zu fördern 
ſich beſtrebe, iſt längſt bekannt; als neuer und gewiß 
intereſſanter Beleg dafür diene Ihnen folgender Aus⸗ 
zug aus einem Briefe Sr. Maj. an den Kron⸗ 
prinzen, Chriſtiania, den 7. April 1839: „Ich wün⸗ 
ſche die Anſicht der Regentſchaft über die Vortheile, wel⸗ 
che Schweden gewinnen könnte, wenn ſich in Gothen⸗ 
burg eine Aſſoclation für den Wallfiſchfang bildete, wo⸗ 
bei es ſich von ſelbſt verſteht, daß der Staat, welcher 
große Hülſfsquellen beſitzt, die Geſellſchaft durch Prämien 
unterſtützen muß, indem er ſo den Matroſen Gelegen⸗ 
heit zur Entwickelung ihrer nautiſchen Kenntniſſe bietet 
und dem Lande Einkünfte verſchafft, deren es bedarf, 
die aber auf dem Landbau laſten würden, wenn man 
ſie nicht durch Handel und Schifffahrt zu erlangen ſich 
beſtrebte. Ich habe das Glück gehabt, dazu beizutra⸗ 
gen, daß Norwegen 3 Jahre lang von jeglicher Grund⸗ 
ſteuer befreit worden iſt: der Schatz iſt reich genug, und 
ſie kann wieder auf 3 Jahre ausfallen, weshalb ſie auch 
in dem jetzt dem Storthing vorgelegten Bugdet nicht 
vorkommt. Hütet ſich das Land vor den Irrthümern, 


Kopenhagen, 3. Jan. Zufolge Königl. Befehls wodurch Schweden im verfloſſenen Jahre leicht viel ge⸗ 
fand der Ober-Präſident Kierulff ſich vorgeſtern litten hätte, fo kann es hoffentlich mit Gottes Hülfe, 


um 1% Uhr im Geheimen Staatsrath ein, wo Se. 
Majeſtät geruhten, ihm das eigenhändig un⸗ 
terſchriebene Kommunal-Geſes für Kopenha⸗ 
gen zuzustellen. Gleich darauf begab ſich der Ober⸗ 
Präſident zum Magiſtrat, wo die Bürgermeister, die 
Rathsmänner und die 32 Bürger-Repräſentanten vor⸗ 
her in Folge Allerhöchſten Befehls angeſagt waren, ſich 
einzufinden, um mit dem Inhalte des für die Haupt⸗ 
ſtadt ſo äußerſt wichtigen Geſetzes bekannt gemacht zu 

erden, welches nicht anders als allgemeine Zufrieden⸗ 
beit erregen konnte. Nachdem das Geſetz verleſen wor⸗ 
den, ward unter allgemeinem Jubel dem Kö: 
nige Chriſtian dem Achten ein Lebehoch ger 


ſo lange der Friede dauert, ſeine Felder bebaut haben, 
ohne daß der Landbauer etwas davon zu zahlen. hätte 
Wollte ich ſolch ein Glück in Schweden einführen, ſo 
würden die Gegner unſerer Ruhe ſich ihm zuerſt wi⸗ 
derſetzen, und dabei doch über Steuerlaſten klagen. Die 
Regentſchaft muß auch den Nutzen erwägen, den das 


Königreich aus einer allmäylichen Unterſuchung der 


Gränze nach Norwegen zu, vom Norden nach Weſten, 
ziehen könnte, inwiefern es dort edle und nicht edle Mer 
talle giebt. Laß mich, theurer Freund, Deine und der 


Regentſchaft Anſicht darüber erfahren.“ Eine ſchlagen⸗ 


dere Widerlegung der Anſicht, als ob bei uns die 
Staatslaſten zunähmen, kann es wohl nicht geben, und 


2 1 8 


die Behauptung, als ob die Reichsſtände vollends gar 
nichts nützten, weil ſie nur den Willen des Gouverne⸗ 
ments erfüllten, zerfällt in ihr Nichts. (E. 3.) 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 10. Jan. Das lebendige, nun faſt mit 
jedem Abende neu geweckte und höher gefteigerte Inter⸗ 
eſſe an den „winterlich- heißen Ballfreuden“ und der hei⸗ 
teren Poeſie des Tanzes, welches heute durch den vielbe⸗ 
ſprochenen und vielverſprechenden, gewiß auch nicht min⸗ 
der beſuchten Subſeriptionsball unſeres beliebten Mies 
dermann reiche Nahrung finden foll, wird auch einer 
gleichen Genüſſen gewidmiten Mittheilung aus Genf 
(eine kurze Notiz über denſelben Gegenſtand gaben wir 
bereits früher,) die Theilnahme eines großen Thei es un⸗ 
ſers Leſe⸗Publikums um ſo gewiſſer ſichern, als der In⸗ 
halt nicht allein für die junge Welt ergötzlich genannt 
werden darf, ſondern ſogar die geſetzten Leute, welche ſich 
zu freuen nicht verlernt haben, faſt noch näher angeht. 


Genfer Geſellſchaft kam nämlich daſelbſt vor Kurzem auf 
den hübſchen Gedanken, einen Ball im Geiſte ihrer gu⸗ 
ten alten Zeit zu halten. Schnell wurden dazu die 
paſſenden Anſtalten getroffen, und es war nur Eins im 
Schwanken, nämlich wie dieſer Ball geheißen werden 
ſolle. Bal du moyen age wurde als nicht übel vor⸗ 


geſchlagen, man hat ihn aber galanter Bal de la Re- 


nuissance titulirt, weil von Paris aus die Renaissance 
in Allem Mode geworden iſt und man damit die Hoff⸗ 
nung ausſprechen wollte, die alte Heiterkeit und Geſel⸗ 
ligkeit ſolle wieder erſtehen, oder die Ballherren möch⸗ 
ten wieder jung werden. So iſt es auch wirklich ge⸗ 
kommen, wenigſtens für ſechs frohe Stunden. Von fies 
ben Uhr Abends ſtanden die Ballkavaliere auf ihren Po⸗ 
ſten, wohl friſirt und gepudert, um die ankommenden 
Damen nach alter galanter Weiſe zu empfangen und in 
den Saal zu führen, Bald hernach begann der Ball, 
der wegen der aus jener Zeit beibehaltenen Coſtüme eher. 
einem Maskenball, als einem Bal paré glich. Nur 
mit den Tänzen hatte es keinen geringen Anſtand. Hät⸗ 
ten ſich junge Leute unſerer Tage nach dem Tanz⸗Pro⸗ 
gramm richten ſollen, ſie wären in große Verlegenheit 
gekommen, denn wie hätten ſie wiſſen können, was ein 
Menuet, eine Montferrine, eine Tempete iſt? Wußten 
es doch ſelbſt die Muſikanten nicht, und daraus entſtand 
allerdings einige Schwierigkeit. Man hätte ihnen die 
Noten dazu einige Tage zur Vorbereitung geben ſollen. 
Nur mit großer Mühe gelang es einigen muſikverſtän⸗ 


digen Tänzern. durch Vortrillern und Pfeifen den ar⸗ 


men Leuten auf die Spur zu helfen und oft, wenn ſie 
an einen Tanz aus jener Zeit erinnert wurden, hätten 
ſie wie Lafontaine's Lamm antworten können: mais 
je n'etais pas encore ne! Endlich waren die alten 
Tänze nach manchem Verſuch wieder herausgefunden 
und nun kam Alles in Gang und fröhliche Bewegung. 
Gar mancher Großpapa tanzte mit einer Großmama, und 
fie erinnerten ſich früherer Neigung zu einander, welche 
durch Umſtände und Verhältniſſe getrennt wurde, oder 
ſie theilten ſich Jugenderinnerungen aus ihrer Sonn⸗ 
tagsgeſellſchaft mit — einem eigenthümlichen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Inſtitut, das jetzt auch zu Grunde geht. 
Buben und Mädchen ungefähr Eines Alters und Eines 
Standes traten ſonſt in ein Kränzchen zuſammen und 
vereinigten ſich Sonntags abwechſelnd bei einander. Es 
wurde harmlos geplaudert, geſpielt und getanzt. Dabei 
reichten die Aeltern des Gaſtgeders Thee, Aepfel und 
Brot zum Imbiß. Aus den Kindern wurden nach und 
nach Leute, ſie blieben aber nach wie vor in ihrem 


Leute und die Mädchen verheiratheten; nur hatten ſie 
dann das Recht, ihren Gatten oder ſonſt einen guten 
Bekannten einzuladen. — Doch zurück zu unſerem Ro⸗ 
coco⸗Ball. Wurde doch ſelbſt von den Großvätern und 
Großmüttern ein Galopp riskirt, um zu zeigen, daß die 
Sechziger noch Kraft und Luft genug dazu hätten! Es 
ging noch ſehr gut und zuletzt wurde gar die ſtürmiſche 


Eine Elite der zwiſchen 1770 und 1780 geborenen 


— 


Kränzchen zuſammen, ſelbſt wenn ſich fpäter die jungen 


Tempete getanzt, ja ſie raſte noch, als angekündigt 


ward, daß das Souper aufgetragen ſei. 
jeder Kavalier feine Dame zu Dich, wo unter Cham- 
pagner und ſachgemäßen und witzigen Chanſons allzu⸗ 
früh 2 Uhr herbeikam. Ungern trennte man ſich, aber 


Nun führte 


nicht ohne das Verſprechen, dieſen glücklichen Verſuch 


zur Verjüngung der alten Zeit künftiges Jahr zu er⸗ 
neuen. Welcher Unterſchied zwiſchen dieſem Feſte — 
klagt der Genfer — und den Bällen unſerer tegckenen, 
blaſitten und freudearmen jungen Leute! — Man hatte 
einen Augenblick den Gedanken, dieſen Mittelaltersball 
durch Etwas noch intereſſanter zu machen; man wollte 


nämlich Madelon Meßmer dazu einladen. Wer ſiſt dieſe 


Dame? höre ich Sie fragen. Sie ſtammt don Motiers⸗ 
Travers, und als Jean Jaques Rouſſeau in ſeinem 
Exil im Val de Travers wohnte, war fie als Kind von 
elf bis zwölf Jahren in ſeinem Haufe, wo fie Jean 
Jaques ſchreiben und leſen lehrte. Ungeachtet ihrer vier⸗ 
undachtzig Jahre erinnert fie ſich ihres Lehrers noch recht 
genau, weiß viel Intereſſantes von ihm und aus ſeiner 
häuslichen Lage zu erzählen, und iſt auch fonft eine an⸗ 
ſtändige, ſehr gut confervirte Perſon, die jährlich auf eis 
nige Wochen nach Genf kommt, 


; Bücher ſ cha u. 

Gedichte von Leopold Schweitzer. 
der M. Friedlän der'ſchen Buchhandlung. 1839. 
(3 Bogen 8.) . 


Kein voluminöſer Band Gedichte, deſſen Inhalt dem 
beſchränkten Sinne durch eine Schauſtellung hohlen 
Wortgepränges imponirt, wird hier dem Leſer geboten, 
vielmehr ein ſehr beſcheidenes Heftchen, beſcheiden nicht 
nur in jeder Art ſeiner äußeren Erſcheinung, ſondern 
noch mehr, und deshalb um ſo verdienſtlicher, ſeinem 
Innern nach. Denn das darin Gegebene ſtrebt weder 
durch eine, irgend einer Autorität entlehnte Form zu 
beſtechen, noch durch ſogenannte Neuheit der Ideen ſich 
geltend zu machen. Und doch ſchließt es ſich, trotz⸗ 
dem den lyriſchen Erſcheinungen der neueſten Zeit 
an. Wer ſich nur durch Vergleichungen über ein In⸗ 
dividuum zu orientiren vermag, kann, wenn er will, 
genug Aehnlichkeiten mit Klängen aus der poetiſchen 
Denk⸗ und Ausdrucksweiſe Uhland's, Byron's, Be⸗ 
ranger's, Chamiſſo s, Freiligrath's u. ſ. w. in dieſen Ge⸗ 
dichten finden. Wer aber freier ſieht, wird ſo gerecht 
ſein, zu bekennen, daß hier alle jene erſichtlichen Ele⸗ 
mente moderner Dichtungsatmoſphäre ohne die ſonſtige 
moderne Prätenfion ſich offenbaren und ohne alles Be⸗ 
wußtſein von Nachahmung zu etwas Selbſtſtändi⸗ 
gem und Eigenartigem zuſammengehen. Der Haupt⸗ 
charakter vorliegender Dichtungen giebt ſich in einer ge⸗ 
wiſſen energiſchen Schärfe des Geiſtes kund, womit der 
Dichter die Gegenſtände beleuchtet, mag er ſie nun mit 
Liebe oder Abneigung betrachten. Demgemäß weiß er 
in jenem Falle dem Leſer eine gewiſſe Süßigkeit der 
Empfindung hervorzulocken, die aber weit davon entfernt, 
das Herz wollüſtig auszudehnen oder zu erweichen, es 
vielmehr wie auf einen Punkt zuſammenzieht. Im letz⸗ 
teren Falle dagegen beweiſt er ſich eben ſo lakoniſch 
herb: er zeigt von vorn herein den Gegenſtand der Ab⸗ 
neigung in feiner Blöße und beleuchtet ihn dann nur 
ſo weit, bis wo er ihm den poetiſchen Dolchſtoß ſtrenger 
Geſinnung verſetzt. Dieſe Innerlichkeit, ja man kann 
wohl ſagen Sprödigkeit, der Geſinnung wie des Aus⸗ 
drucks hat er mit den beſten neueren Dichtern gemein: 
die innere Fülle des Gefühls wird durch das ironiſche 
Bewußtſein, wie unzureichend dafür jeder Schmuck des 
Ausdrucks ſei, verhindert hervorzubrechen und dadurch 
um ſo tiefer nach innen zurückgedrängt und auf den 
Lakonismus concentrirt. Bei dieſer dargeſtellten Eigen⸗ 
thümlichkeit des Dichters, durch ſchlagende Kürze die 
Phantaſie des Leſers anzuregen, ſtatt die eigne durch 
Ringen nach immer ungenügender Fülle des Ausdrucks 
zu erſchöpfen, läßt ſich leicht erachten, daß ihm das 
Zarte, in Wehmuth wie in Scherz, das eben nur an⸗ 
deutet, nicht ausführt, wohl gelingt. Wir verweiſen in 
diefer Beziehung befonders auf „Waſſerröslein“ (S. 10) 
und „die Fee“ (S. 14), als auf Gedichte, an deren 
graziöſer Abrundung man ſich wiederholt erfreut. Wer 


Auflöſungen des Räthſelkranzes 


1. Engelwelt. 

2. Iſt ſeine eigene Löſung. 

3. Herbar. . 

4. Löſt ſich ſelbſt. 

5. Neidhammel. 
Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend: „Zum treuen Schäfer.“ Ko⸗ 

miſche Oper in 3 Akten von Adam. 
Sonntag: „Der Verſchwender.“ Zauber⸗ 

Mährchen mit Geſang in 3 Akten von 

Ferd. Raimund. 

Gl. 16:1. 5. R. A III. 


— — s — 
H. 14. 1.6. „ . 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 3 uhr durch 
Gottes Gnade erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Januar 1840. 

Guſtav v. Haugwitz, Oberlan⸗ 
desgerichts⸗ Rath. 
Todes: Anzeige, 

Geſtern um % auf 5 Uhr Abends verſchied 
nach langen Leiden, in einem Alter von 64 
Jahren, an Lungenlähmung unſere innig ge⸗ 
liebte Gattin, Mutter und Schwiegermutter, 
Johanna, verehel. Faſanenmeiſter Pietſch, 
früher verwittwete Steuer⸗Einnehmer Wan⸗ 
del, geb. Wanke. Tief betrübt widmen 
dieſe Anzeige fernen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend: 

Hochwald, den 9. Januar 1840. 

die Hinterbliebenen. 


Techuiſche Verſammlung. 
Montag, den 13. Januar, Abends 6 Uhr. 
Herr Chemiker Duflos wird ſeinen Vortrag: 
Ueber das Eiſen und deſſen Berbindungen, in 

chemiſch⸗techniſcher Beziehung, fortſetzen. 


— — (tẽ— ' ö — 5 ÿͤöʒſ—u4u— 
Für den Betrieb einer Kunſt⸗ als Pflanz⸗ 
gärtnerei it in hieſiger Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt ein ziemlich großer Garten, worin ſich 
2 ſehr gut conditionirte Gewachshäuſer und 
ein Treibhaus befinden, ſogleich zu vermiethen 
und das Nähere Ohlauer Straße Nr. 20, 3 
Stiegen hoch zu erfahren. 
Breslau, den 10, Januar 1840. N 


erbeten. 


leitung 


Mr. Bousfield’s „Class for 

in der Zeitung vom 6. Januar: tune practice of English Con- 
versation“ has recommenced. — 
The second class (for beginners) will 
commence on Monday next, 
1 dollar per month. — 
fore 9 in the morning 


Engliſche Converſation. 

Der Curſus hat von Neuem begon⸗ 
nen, und eine zweite Klaſſe (für Anfän⸗ 
— iger) wird am nächſten Montag eröffnet. 
Monatliches Honorar 1 Rtlr. 
Anmeldungen werden vor 9 Uhr Morgens 


Fr. Bousfield aus London, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 9. iſt auf dem Wege vom 
Ringe bis an die erſte Schweidnitzer Brücke 
ein kleiner Muff von Iltis verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolchen ge⸗ 
gen eine angemeſſene Belohnung im Gewölbe 
Nr. 26 am Ringe gefälligſt abzugeben. 


Bei Unterzeichnetem ſind erſchienen: 
Kurzer Abriß der Geſchichte 
e 


der 
franzöſiſchen Literatur 


im neunzehnten Jahrhundert. 
Von 


J. Urban Kern. 
8. Geh. 2½ Sgr. 

Als Pendant erſchien im vorigen Jahre: 
Gedrängte Uebersicht der Geſchichte der 
ſchönen Literatur Deutſchlands, von 
Leſſing bis auf die neueſte Zeit. Von 
Demſelben. 
Beide Piecen bilden urſprünglich die Ein⸗ 
zu den Katalogen meiner Leſebiblio⸗ 
thek, doch ſind dieſelben auch ſeparat zu haben. 


Buchhandlung und Leih bibliothek, 


1 


* 


recht deutlich in Einem Sujet deſſelben bewußt werden 
will, der fühle die „venetianiſche Kunde“ (S. 20—26) 
durch, wo die entgegengeſetzten Empfindungen: der Sü⸗ 
ßigkeit der Luſt und des Grauens der Rache mit einan⸗ 
der um den Preis ringen. Die ſchleſiſch⸗hiſtoriſchen Bal⸗ 
laden dagegen wollen uns, trotz der vaterländiſchen Liebe, 
mit der ſie der Verfaſſer bearbeitet zu haben ſcheint, 
doch poetiſch nicht ſo zugänglich werden, als er offenbar 
dabei beabſichtigte. Der Grund davon ſcheint uns dar⸗ 
in zu liegen, daß das poetiſche Arrangement des hiſto⸗ 
riſchen Stoffes nur ein äußerliches iſt; es fehlt ihnen 
der poetifche Fokus, die Andeutung des pſfychologiſchen 
Aktes, wodurch die Sinnes⸗ oder Gefühlskataſtrophe in 
der Seele des Handelnden hervorgebracht wird. Denn 
allerdings darf in der Poeſie das Wunder der Gemüths⸗ 
umwandlung nicht verſtandesmäßig verdeutlicht, aber es 
muß doch durch charakteriſtiſche Andeutung motivirt wer⸗ 
den. Auch iſt der Ausdruck in dieſen Gedichten gewag⸗ 
ter, inkorrekter (korrekt iſt nie mit glatt, geleckt, zu ver⸗ 
wechſeln) als in den übrigen, in denen er doch auch 
noch ſelbſt für den raſchen Gedankenwechſel des Dich⸗ 
ters etwas zu voreilig iſt, ſich überſtürzt. In dieſer 
wie in tieferer Rückſicht iſt es dagegen dem Verfaſſer 
vorzüglich geglückt mit der Dichtung der ſchleſiſchen 
Sage: „Rübezahl“ (S. 40 — 48). Durch feine poetiſche 
Charaktereigenthümlichkeit wird er beſonders für Darſtel⸗ 
lung des Mährchenhaften begünſtigt, wie ſchon die Ge⸗ 
dichte: „Märchen“ (S. 1—3.), „Eine Sage“ (S. 7, 8) 
und „Eisgang“ (S. 17 ff.) -darthun; denn das phan⸗ 
taſtiſche Element iſt wohl als ſeine hauptſächlichſte Dich⸗ 
tungsſphäre zu bezeichnen. Demgemäß läßt dieſes Bruch⸗ 
ſtück, welches das Treiben Rübezahls vor der Zeit, in 
welcher ihn die bekannte Sage darſtellt, behandelt, eine 
bald zu veröffentlichende nächſte Fortſetzung wünſchen. — 
Nach allen erwähnten Symptomen darf Schleſien je⸗ 
denfalls in dem Verfaſſer einen ſeiner jungen Dichter 
begrüßen, welcher glücklich über den engen Bereich blos 
provinzieller Tendenzen hinausgreifend, doch die hiſtori⸗ 
ſchen Schätze des vaterländiſchen Bodens nicht nur ein. 
ſichtsvoll zu würdigen, ſondern wirklich poetiſch auszu⸗ 
beuten verſteht. . 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


— Dem Prof. Steinheil in München iſt es ge⸗ 
lungen, die zur Erzeugung Daguerreſcher Bilder 


erforderlichen Apparate weſentlich zu vereinfachen. Ein 


Brettchen, das von Jod durchdrungen, und eine mit 
Queckſülber amalgamirte Kupferplatte, beide von der 
Größe der zu erzeugenden Bilder, erſetzen die großen 
Daguerteſchen Jod: und Queckſilber⸗Apparate vollkom⸗ 
men. Sie leiften, ſogar mehr als dieſe, weil das An: 
laufen der Silberplatte über dem Brettchen ganz gleich⸗ 
mäßig in 1 bis 2 Minuten durch Auflegen und Be⸗ 
wegen erzielt wird und eben ſo die Queckſilberung ohne 


Terms 
Apply be- 


20. Herren -Strasse. 


Gefällige 


Verloren. 


wunderbare R 
und | luſtige Abentheuer 
Freiherrn 5 Mise, 


wie er dieſelben bei der 


8. Geb. 2½ Sgr. mit langer Wolle und e 


Urban Kern, 


Eliſabethſtraße Nr. 4. hält eine angemeſſene Belo 


Naſe, hal ſich Donnerſtag Abends verlaufen; 
wer ſelbigen wieder im Pokoihofe an den 
Direktor Wrilloff bei der Wittwe Kop⸗ und alten in Bouteillen, wozu Kaufluſtige 
pel eine Stiege hoch rechts abliefert, er⸗ergebenſt eingeladen werden. 


I ſich dagegen des Einheitspunktes der beiden eben näher beſondere Erwärmung u. ohne Thermometer nur dadurch 
Breslau, in] bezeichneten ſchroffen Gegenſätze in des Dichters Weſen vor ſich geht, daß man die Silberplatte nach der Licht⸗ 


einwirkung auf die amalgamirte Platte legt und nach 
fünf bis zehn Minuten, wenn der beſte Effekt erzielt 
iſt, hinwegnimmt. Keine Verfinſterung des Lokals iſt 
dazu erforderlich. Im Freien, während des Gehens ſo⸗ 
gar können dieſe, ſonſt ſo mißlichen Operationen vorge⸗ 
nommen werden. Hierdurch ſcheint ein erſter Schritt 
gethan, um dieſes wundervolle Nachbildungsmittel nicht 
nur der Anſichten, ſondern aller Kunſtwerke von Kupfer⸗ 
ſtichen, Lithographien ꝛc. in beliebig kleinem Maßſtabe 
populair zu machen. Aber es muß noch mehr geſche⸗ 
hen. So lange die Camera obscura fo groß iſt, als 
es Daguerre will, iſt an bequeme Transportabilität, und, 
wegen des hohen Preiſes derſelben, an allgemeine Ver⸗ 
breitung nicht zu denken. 0 

— Petersburger Blättern zufolge, haben die Herren 
Theremin und Giuliani ein Verfahren entdeckt, 
wodurch den weichſten Steinen die Härte, die 
Schönheit und ſelbſt die Farbe des Marmors gege⸗ 
ben werden können. Das neue Produkt hat die Be⸗ 
nennung „Marbre lithoide“ erhalten. 

— Me yerbeer hat die Feſtmuſik zur Trauung 
der Königin Victoria componirt. Die von ihm in ei⸗ 
nem halben Tage geſchriebene Partitur iſt bereits nach 

England abgegangen, der Tondichter ſelbſt jetzt in Ba⸗ 
den⸗Baden bei ſeiner Familie aus Paris angelangt. 


Mannichfaltiges. 

— In Folge der letzten zehntägigen ſtrengen Kälte 
unterlagen in Petersburg an 35 Perſonen einem ſchleu⸗ 
nigen Tode. 29 wurden im Innern der Häuſer todt 
gefunden, 4 auf den Gaſſen, 2 Fremde fand man er⸗ 
froren im Freien. Mehrere Feuerſchäden brachen in 
verſchiedenen Stadttheilen aus, in Folge des ſtarken Hei⸗ 
zens, das Riſſe in den Oefen erzeugte; zum Theil auch 
durch die ſchlechte Beſchaffenheit der letzteren und die 
Unvorſichtigkeit der Hausleute. Sie wurden aber faſt 
alle im erſten Beginn, ohne die Häuſer bedeutend zu 
verletzen, durch die trefflichen Löſchanſtalten gedämpft. 

— Ein unbekannter Verehrer hat der Pariſer Schau⸗ 
ſpielerin Rachel ein Diadem, mit ſechs Edelſteinen be⸗ 
ſetzt, zugeſchickt, deren Anfangsbuchſtaben das Anagramm 


ihrer Hauptrollen bilden: Roxelane, Amenaide, Camilla, 


Hermine, Emilie, Laodicde (Rubin, Améthiste, Cor- 

naline, Hematite (Blutſtein), Emeraude (Smaragd), 

Lapis Lazuli.) u 
[Neulich wurde in London ein Tabackshänd⸗ 
ler, der angeklagt war, unter ſeine Tabackblätter an⸗ 
dere Pflanzen zu miſchen, nach dem Buchſtaben des 
Geſetzes frei geſprochen, weil er bewies, daß unter ſei⸗ 
nem Tabacke — gar kein Taback ſei. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


eiſen zu Waſſer und zu Lande 


Flaſche im Zirkel feiner Freunde ſelbſt zu erzählen pflegt, 
Vollſtändig in zwei Theilen. N 


r Mit 120 Abbildungen. 
Broſchirt. Preis eines Theils 22½ Sgr. 


Ein kleiner weißer Bologneſer⸗Spitzhund, 


Wein: Auktion in Krakau. 
en 27. Januar à. e. beginnt in Krakau 


; en 
iner ſchwarzen die Auktion der von dem ver orbenen Maxi⸗ 


riſchen Weine, in Fäſſern vom Jahre 1 


hnung. Mit einer Beilage. 


2 


milian Bartynowski verbliebenen unga⸗ 


in Pl 


Eſaias 


Beilage zu NE 


> 


Tegners ſaͤmmtliche Gedichte. 


us dem Schwediſchen von 


Gottlieb 


Die beiden r. S. 48 Bogen, 


meiſt lpriſcher Art 
lung iſt noch reicher 
neuen ausgezeichneten 


3 Bde. 
erſten Bde. ae die kleinern 


Mohnike. 


5; Preis 3 Rtlr. 15 Sgr. 


edichte des berühmten ſchwediſchen Sängers, 


und geſchmückt mit allen Vorzügen der Poeſie Tegners. Dieſe Samm- 
als die im Jahre 1828 von dem Dichter ſelbſt beſorgte, fie iſt mie 26 
lpriſchen Stücken vermehrt, welche gleich den frühern größern Dich⸗ 


tungen, „den Nacht F. A 
beit ; mahlskindern — Axel“ u. f. w. von dem als geiftreihen Bear: 
erworfediſcher Poeſien rühmlichſt 8 Dr. Mohnike der Torgfamften Feile 


unterworfen worden ſind. 


Den gten Theil dieſer vollſtändigen Sammlung der Gedichte Tegners bildet die 


ierte durchaus verbeſſerte und vermehrte 
er Frithjofs Sage, 


d 


uflage 


welche getrennt von den beiden erſten Bänden für den Preis von 1 Ntlr. zu erhalten ift, 


Die ſchnell 

ia ee 
rdig iſt, das alle Kenner der 

eg hofft daher, daß bie 


einander gefolgten Auflagen dieſer Bearbeitung ſind ein ſprechender Be⸗ 
ſehr fie die Gebildeten Deutſchlands angeſprochen, und daß fie des Lobes 
Poeſie und Ueberſetzungskunſt ihr zollten. . 
Freunde des ſcandinaviſchen Sängers der Bearbeitung des 


Die Verlags: 


en. Dr. Mohnike vor jeder andern auch künftig den Vorzug geben werden. Poeſien 


des Auslandes können nur von 


Meiſterhand bearbeitet uns den Genuß gewähren, den das 


Original bereitet und die Gebildeten Deutſchlands in ihnen ſuchen. Für die Beſitzer dieſer 


und jeder andern Aus 
Verehrer gabe der 


er Frithjofsſage, beſonders aber für die zahlreichen deutſchen 
eines der erſten Dichter unſerer Zeit iſt . erſchienen: 


Eſaias Tegners Leben, 
gezeichnet von 
Franz Michael Franzen. 
Nebſt einer Einleitung Teguers zu feinem Frithiof 


vo 
Gottlieb 


geh. 


zeichnete Dichtung Tegner's, die „Na 
den⸗Geſchenk der größten Verbreitung 


n 
f Mohnike. 
8 gr. 8. reis 11%, 
Aus dem erſten Theit der ſämmtlichen Sate wurde 


Sgr. 
die ſchon oben erwähnte ausge⸗ 


1 2 u pafjenden ge 
würdig, t, un elbe 
unter nachſtehendem Titel einzeln zu erhalten: n 


Die Nachtmahlskinder 
von 
Eſaias Tegner. 
Deutſch von Gottlieb Mohnike. 


12. ſauber broch. 


C. M. Wieland's 


Preis 5 Sgr. 


ſaͤmmtliche Werke. 


Von der überall mit der lebhafteſten Theilnahme begrüßten neuen Ausgabe dieſes 


in 
vormals Juhr in Ratibor und Hirt in 


alt der einzelnen Bände: 
Dis Masten. Der Nerklagle Amor. Nadine. 


Leben ein Traum. Aſpaſia. 


— Schriftſtellers ſind bereits fertig und in allen ſoliden Buchhandlungen 0 888 
reslau bei Ferdinand Hirt, am 2 Nr. 47, für Oberfchlefien bei H 
ef: 
Erſte, zweite und dritte Lieferung, N 
1. II. Don Sylvio von Roſalva. III. Muſarion. 


IV. V. VI. Agathon. 


rt 
oder Band 1 18. 


Erdenglück. Lelia an Damon. Pſyche. Das 
VII. VIII. Goldener Spiegel. IX. 


Daniſchmend. X. Diana und Endymion. Das Urtheil des Paris. Aurora und Cephalus. 


Die erſte Liebe. 
Das Wintermärchen. 


Combabus. 
Poetiſche Erzählungen. 
Clelia und Sinibald. 


Sixt und Klärchen. 
XII. Idris und Zenide. Pervonte oder die Wünſche. 


Liebe um Liebe. 
Das Sommermärchen. 


Schach Lolo. XI. 
Geron der Adelige. 
Der Vogel⸗ 


gefang oder die drei Lehren. Hann und Gulpenheh. Die Waſſerkufe. Gedichte an Olympia, 


III. XIV. Die Abberiten, 
XVIII. Agathodämon. 

5 Die vierte Lieferung, 
Laufe dieſes Monats. 
populärſten dichteriſchen 

rung mit 2 Kthlr. 
Leipzig, im Dezember 1839. 


XV. Der neue Amadis. 


womit die erſte Abtheilung geſchloſſen iſt, erſcheint beſtimmt im 
Subſcriptionspreis für die erſten 24 Bände, die geſchätzteſten und 
Werke enthaltend, 8 Rthlr., zahlbar je beim Empfang einer Liefe⸗ 


XVI. XVII. Peregrinus Proteus. 


G. J. Göſchen 'ſche Verlagshandlung. 


Für Landwirthe u. Schäferei⸗ ( Höchſt zeitgemäßes Werk 


Beſitzer. 
Bei Georg Wig and in Leipzig iſt ſo 
eben erſchienen: 


Gumprechts Mittheilungen 


der 
Generalverſammlung deutſcher Landwirthe 
5 in Potsdam, 
insbeſondre Zuſammenſtellung der Verhand⸗ 


lungen der 
Abtbeilung für Schafzucht. 
Gr. 8. broch. 18 Gr. — 22 / Sgr. 
„Vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, für Sberſchleſien bei Hirt 
vormals Juhr in Ratibor und Hirt 
in Pleß 
Zu haben iſt in Breslau bei * 
nand Hirt (Naſchmarkt Nr. 40, = 
Abderholz ꝛc. und in allen Buchhandlungen, 


für Oberſchleſien bei Hirt (vormals Juh r) 
in Ratibor und Hirt in Pleß: 


Sophokles Tragoͤdien 


in deutſcher Proſa 
von einem 8 
Vereine Gelehrter. 
Ein Band im Schillerformat, 23 Bogen ſei⸗ 
- nes Velinpapier, brochirt. 
Ladenpreis vom 1. Januar 1840 an 1 Rtlr. 
Erfurt und Leipzig. 
Ludwig Hilſenberg. 


* 


für die Jugend! 


So eben iſt bei Unterzeichnetem erſchienen 
und in Breslau zu haben bei Ferd. Hirt, 
für Oberſchleſien bei Hirt vormals Juhr 
in Ratibor und Hirt in Pleß: 


Converſations⸗Lexikon 
für die Jugend, 


mit einem Bilderatlas, 


herausgegeben von einer Geſellſchaft von 
Gelehrten. 


Erſte Lieferung. & 4 Sgr. 


Von diefem in aller Beziehung zeit, und 
zweckgemäßen Werke ift der Proſpektus und 
die hier angekündigte erſte Lieferung in allen 
Buchhandlungen zu haben. Hinſichtlich der 
Einrichtung deſſelben verweiſen wir theils auf 
den Proſpektus, theils auf die Vorrede des 
an der Spitze der Redaktion ſtehenden Ge⸗ 
lehrten, welche in dieſem erſten Hefte beſind⸗ 

iſt. Durch beides werden Eltern, Erzie⸗ 
her und Freunde der Jugend die ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, welch ein höchſt nützliches und 
angenehmes Geſchenk ſie den Lieblingen ihres 
Herzens mit biefem werthvollen und ſchön 
ausgeſtatteten Werke ohne großen Aufwand 
machen können. 

Das ganze Werk erſcheint binnen Jahr 
und Tag in 24 Lieferungen à 4 — 4%, Bo⸗ 


—— ———— 
— A 


der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 11. Januar 1840. 


gen, von denen je 6 einen Band bilden. Jede 
a koſtet nicht mehr als 3 G 


Mit dem letzten Heft wird der 
las geliefert. ; 
In Breslau, Natibor und Pleß bei 
dem Obengenannten, fo wie in allen andern 
Buchhandlungen daſelbſt und in ganz Schle⸗ 
fien wird Subfeription auf dieſes Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon angenommen. Der Verleger 
hofft, durch Gehalt, Ausſtattung und Preis 
deſſelben ſich den Dank der Jugend und Al: 
ler, welche für die Bildung der Jugend Sorge 
tragen, zu erwerben, jedoch auch durch zahl⸗ 
reiche Subſcriptionen ſich für die Opfer ent⸗ 
ſchädigt zu ſehen, welche er dieſem nützlichen 
Werke mit wahrer Liebe zur Sache bringt. 
Meiſſen. 
Buchhandlung F. W. Goedſche. 


5 Mittheilung über Tod, — Un⸗ 
ſterblichkeit, — Vorſehung — enthält 
die bei Hirt in Breslau (Naſchmarkt N. 47), 
Natibor und Plep vorräthige 

zweite verbeſſerte Auflage vom 


e Wiederſehen. 


Wohin gelangen wir nach dieſem 
s Leben? 0 


Werden wir uns da wiederſehen? 
Wie iſt da unſer Loos beſchaffen? 
Gründe für die Unſterblichkeit 
der * Seele und Betrachtungen über 
Tod, Unſterblichkeit u. Wiederſehen. 
8. broch. Preis 10 Sgr. 

Dieſe von Dr. Heinichen herausgegebene 
Schrift giebt über obige Fragen belehrende 
Aufſchlüſſe — fuͤhrt die Beweisgründe eines 
beſſern Daſeins, — eines Fortlebens nach dem 
Tode an, und ſo iſt dieſes Buch Frohen zur 
Belehrung und Trauernden zur Tröſtung zu 


empfehlen. 


Bei Graß, Barth u. Komp. in Bres⸗ 

lau iſt für 1 Sgr. zu haben: 

Verzeichniß derjenigen Straßen, auf be 
nen der Gebrauch von Radfelgen 
unter 4 Zoll Breite in Folge des 
§ 1 der Verordnung vom 17. März 
1839, den Verkehr auf den Kunſt⸗ 
ſtraßen betreffend, für alles gewerbs⸗ 
mäßig betriebene Frachtfuhrwerk ver⸗ 
boten iſt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf⸗ 
mann C. A. Franckeſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörigen, unter Nr. „Junkern⸗Straße 
Nr. 18, gelegenen Hauſes, abgeſchätzt auf 
15,832 Rthl. 23 Sgr. 9 Pf., haben wir einen 
Termin auf 
den 24. März 1840 Vormittags um 
11 uhr 


vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack 
anberaumt. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur 7 98 werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1839. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 

Am 27ſten und folgende Tage d. M. 
Vormittags um 9 Uhr fell im Lokal des 
unterzeichneten Depots, Dominikaner ⸗Platz 
Nr. 3, eine Quantität ausrangirter Militär⸗ 
Bekleidungs⸗, Lederzeug⸗ und Feld⸗Equipage⸗ 
Stücke meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden, wozu wir Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch einladen. 

Breslau, den 9. Januar 1840. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


Auction. 


Am Löten d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen in 2 


Nr. 55 Schmiedebrücke 

verſchiedene Sorten Wein in Flaſchen und 
N mehrere Keller⸗Utenſilien 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Januar 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Wein ⸗ Auction. 

Der nächſte Termin zur Fortſetzung reſp. 
Beendigung der Auktion des zur Franke⸗ 
Kr Concurs⸗Maſſe gehörigen Weinlagers 

e 

den 13ten d. Mts, Vormitt. 9 Uhr, 
in Nr. 18 Junkernſtraße an. In demſelben 
kommen — 
$ Rheins, Franz und Ungarweine 
in Flaſchen, ferner 

12 Eimer Ungarwein⸗Eſſig, 
und zuletzt 
die ſämmtlichen Keller⸗Utenſilien 
vor. — Breslau, den 10. Januar 1840. 
Verloren 

iſt das halbe Loos 9049 Lit. A. der 1. Klaſſe 
81. Lotterie, welches ich zur Verhütung eines 
etwanigen Mißbrauchs hiermit bekannt mache. 

Breslau, den 10. Januar 1840. 

J. Jacobi, Blügerplag Nr. 2. 


Auf dem Neumarkt Nr. 3 iſt ein heizbares 
Gewölbe zu 
Stiege hoch. 


vermiethen. Das Nähere eine oder Studier 


Verkaufs Anzeige. 
Es find bei der Königl. Aten Schützen⸗ 


gr. 
Bilderat⸗ Abtheilung 15 Büchſenröhre, theilweiſe wegen 


zu großen Kalibers, als zum Königl. Mis 
litairdienſt nicht mehr brauchbar, ausran⸗ 
gie worden, und follen aus freier Hand vers 
kauft werden. Kaufluſtige werden eingeladen, 
ihre Gebote in der Büchſenmacher⸗Werkſtatt 
der Aten Schügen-Abtheilung in der Wehner: 
Kaferne, woſelbſt die Röhren zur Anſicht lie⸗ 
gen, ſchriſtlich abzugeben. 
Breslau, den 10. Januar 1840. 


von Fircks, 


Major und Kommandeur. 


Die Classification der zum Ver- 
kauf gestellten Schaf- Böcke hie- 
siger Schaf- Heerden ist beendet. 
Die Ansicht derselben steht von 
jetzt an jedem der Herrn Käufer, 
welchen zugleich das Verzeich- 
niss der Nr., auch der Preise vor- 
gelegt werden wird, frei. 

Dambrau über Brieg bei Schur- 
gast, den 4, Januar 1840. 

Der Reg.-Rath v. Ziegler. 
rn 
Ein Rittergut, 
nahe bei Breslau, mit vortheilhafter Feld: 
und Viehwirthſchaft, etwas Laubholz, Sil⸗ 
berzinſen, maſſivem Wohnhauſe, welches ſich 
auf 60tauſend Thaler verzinſet, ſoll ſofort 
für den feſten Preis von 40tauſend Thaler 
mit 15tauſend Thaler Anzahlung verkauft 
werden. — Selbſtkäufer belieben poſtfreie An⸗ 
fragen an den Oekonom Eichwald in Bres⸗ 
lau zu richten, worauf gleich ſchriftlich oder 
mündlich geantwortet werden wird. 


Laskowitzer Weißbier, 


wegen feiner ausgezeichneten Güte bereits bes 
kannt, wird von heute ab die Kuffe zu 8 Pfen⸗ 
nigen bei mir ausgeſchenkt werden, weshalb 
ich um gütigen Zuſpruch bitte. 
Breslau, den 10. Januar 1840. 
Riedel, Gaſtwirth zum goldnen Adler, 
Scheitniger Straße Nr. 14. 


Anerbieten. 

Ein in der Correspondenz wie in man- 
nigfachen kaufmännischen Branchen 
routinirter und cautionsfähiger Buch- 
halter in gesetzten Jahren, welcher 
sich auf Empfehlungen der achtbarsten 
hiesigen Häuser beruft, wünscht eine 
seinen Kenntnissen u. Fähigkeiten an- 

emessene Anstellung als Buchhalter, 

endant, Inspektor oder Administrator 
eines Fabrik-Geschäfts. — Darauf Re- 
flektirende belieben versiegelte, mit B. 
Nr, 41, bezeichnete Adressen abgeben 
zu lassen im Agentur-Comtoir des Hrn. 
5 alas zu Breslau, Ohlauer Str. 
Nr. . 


Alte Thüren, Fenster und 

Oefen zu verkaufen. 

lu den, Behufs der Erweiterung 
der Ohlauerstrasse am Schwiebbogen 
abzubrechenden sieben Häusern, Oh- 
lauerstrasse Nr. 24 und 25, Seiten- 
beutel Nro. 1, 2, 3 und 4, sollen 
sümmtliche Thüren, Fenster, Oefen 
ete. an den Meistbietenden verkauft 
werden. Der Anfang damit wird 
Dienstag den I4ten Nachmittag um 
Unr gemacht, an den nächstfol- 
genden Nachmittagen damit forige- 
fahren werden, wozu Käufer ein- 
ladet: F. Studt, Maurermeister. 


Staͤhre⸗Verkauf. 3 
Das allgemein zunehmende Be⸗ > 
fireben, Sommerlämmer zu erzie⸗ } 
Oberſchleſien, 8 
den 7. Januar 1840. 
Der Kreis⸗De utirte in 
1 v. Paeczinski u2 ez | 


len, hat mir Veranlaſſung gegeben, 
12 Dochte je Aſtral, Sineumbras 


Heerde zeitiger als ſonſt, nämlich 
vom 20ſten Januar c. ab, zu 
beginnen, und werde ich wieder eine 
bedeutende Auswahl ſprungfähiger 
Böcke unter Beobachtung zeitgemäß 
billiger Preiſe bereit halten. 
Koſelwitz bei Landsberg in 


den diesjährigen Verkauf von Stäh⸗ 
ren aus meiner Merino⸗Stamm⸗ 
en koſten jetzt uur 
Sn Sohn, Ring 32. 


1½ Sgr. bei Hübner u. 


Pußz⸗ 


„sLFEn 


Vers — 
* * 
(London) er (Hamburg) 


vo Nr. 1. 
J. Schuberth& (o. 


ilhel 


und Mode⸗Waar 


ichs 


en⸗Lager 


befindet ſich von nun an fortdauernd 


Ohlauer Straße Nr. 2, erſte Etage, in dem ehemals Birkenfeldſchen Lokale. 


Le. Für Schulen u. Comtoirs, 
x 


So eben sind wieder neue Sendungen an- 
va gekommen von: 

Nr. 0. Metallie pen, die wohlfeilsten 
Stahlfedern für Schulen. 144 Stück 
in einem Kästchen nur 12½ Sgr.; 
Metallic pen, bessere Sorte. 
Stück in einem Kästchen nur 19 Sgr.; 


144 


Nr. 4. Metallic pen, ganz vorzügliche, für den Comtoir- Gebrauch: 
144 Stück in einem Kästchen nur 1 Rur. 10 Sgr.; 


so wie von allen übrigen Sorten, 


welche sich sämmtlich durch äusserst 


sorgfältiges Fabrikat ganz besonders auszeichnen, in der Haupt-Nieder- 


lage bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Geld -Vertehr. 


40,000 Rthlr. find im Ganzen oder ge: 
theilt, jedoch nicht in Poſten unter 5000 Rtl. 
auf ſchleſiſche Rittergüter oder hieſige Häuſer 
zur allererſten Hypothek A 4 Prozent auszu⸗ 
leihen. Außerdem ſind Kapitalien verſchiede⸗ 
ner Höhe gegen hypothekariſche Sicherheit 
A 4 und 4% Prozent zu vergeben durch das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſ 

zu Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 78. 
Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein leichter und wenig gebrauchter moder⸗ 
ner halbgedeckter Wagen iſt zu verkaufen: 
Wallſtraße Nr. 3. 


N * 
Konzert, 
Sonntag den 12. Januar, zu Marienau in 
Nr. 10, wozu ergebenſt einladet: 
J. G. Gutſche, Goffetier. _ 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe von gebildeten Eltern, welcher 
Luſt hat, die Drechsler⸗Profeſſion zu erlernen, 
kann ein Unterkommen finden. Näheres zu 
erfragen Schmiedebrücke Nr. 47. 


Eine Kammerjungfer, g 
welche ſich über ihre vorzügliche Brauchbar⸗ 
keit durch Zeugniſſe genügend ausweiſen kann, 
findet einen guten Dienſt: Kloſterſtr. Nr. 84, 
im erſten Stock. 

Vermiethung. 
Auf der Albrechtsſtraße Nro. 43 ift Stal⸗ 
lung für 4 Pferde, Wagenplatz und Woh⸗ 
nung den 3. April zu vermiethen. 


Balſamiſche Zahntinktur, 
das Zahnfleiſch ſtärkend und den üblen Ge⸗ 
ruch aus dem Munde tilgend, iſt wieder vor⸗ 
räthig. Aumann, praktiſcher Zahnarzt, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 46. 


Altes Eiſen 


7 Art wird gekauft von F. W. Wink⸗ 
er, Reuſcheſtraße Nr. 13, im Gewölbe. 


Vergoldete Kronenleuchter 


A 4, 6,8 Lichten empfehlen billigſt: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Ein Haus 


in der Nähe der Promenade oder in einer 
andern angenehmen Gegend der Stadt gele⸗ 
gen, enthaltend 2, höchſtens 3 herrſchaftliche 
Quartiere, bei welchem ſich Garten und Stal⸗ 
lung beſindet, wird zu kaufen geſucht. Nä⸗ 
ja Henneſche Leihbibliothek, Schuhbrücke 

80, Vormittags von 8 bis 9 Uhr und 
Nachmittags von 1 bis 2 uhr. 


Zum Wurſt⸗Abendeſſen 
Montag den 13. d. M. ladet ergebenſt ein: 
Casperke. 


Wohnungen 


verſchiedener Größe, bald, Sſtern oder Jo⸗ 
hanni c. zu beziehen, fo wie meublirte 
Zimmer find nachzuweiſen und wird hierbei 
wiederholentlich bemerkt, daß, ohne Vor⸗ 
ausbezahlung der Gebühren, Lokale 
jeder Art zur Vermiethung übernommen und 
„ durch 2 8 
entur Comtoir von S. tſch, 
zu Breslau (Ohlauerſtr. Nr. 78). 


für die Zeitung allein 


er vierteljährige * * Aa art un u Fa 
mein 1 ler 7 r. e Chronik allein koſte S 
2 Thaler 19% Tar.; die Zelbung ale 2 Thlr., die Chronik alldn 


Kopelent's beliebte Chir 
neſiſche Feuerbilder u. ka⸗ 
leidoskoßiſche Verwand⸗ 
lungen werden täglich zwei⸗ 
mal: um 6 u. dann um 8 Uhr 
Abends, jedesmal mit neuen Veränderungen, 
im Saale zur Stadt Berlin (Schweidniter⸗ 
ſtraße) producirt. Die intereſſanten Schnell⸗ 
Wanderungen ſind in einem Nebenzimmer 


ch täglich von früh 10 uhr bis Abends 10 uhr 


für 2½ Sgr. zu ſehen. 


Das Dom. Saara, Neumarkter Kreiſes, 
bietet 150 Stück fette Schöpſe zum Verkauf. 


Zu verkaufen: 


ein fehlerfreier geſchmiedeter Ambos 
für 32 Rthl.; zwei Stück geſchmiedete Mühl: 
wellen, circa 5 Ctr., d. Etr. 4 Rthl.; eine 
gegoffene Wanne, circa 3 Etr., für 5 Rthl.; 
ein großer Waagebalken für 16 Rthl.; vier 
Stück Pyramiden⸗Laternen⸗Ständer von ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Str. Nr. 12. 
Auch kaufe ich fortwährend altes 
Guß⸗ und Schmiede⸗Eiſen und zahle dafür 
angemeſſene Preiſe. 2 


Eine Apotheke, 


die ein bedeutendes Medizinal-Ge- 
schüft macht, ist mit einer Einzah- 
lung von 20 bis 25,000, Rthir, nachzu- 
weisen vom Anfrage- und Adress-Büreau 
im alten Rathhause. 


..————— 

Apotheker-Gehülfen und Lehrlinge 
nachzuweisen und unterzubringen über- 
nimmt das Anfrage- u. Adress- Büreau. 


Eine Vorſteh⸗Hündin, ſilbergrau, hat ſich 
am 5. d. M. zwiſchen Kapsdorf und Hünern 
an einen Wagen angeſchloſſen und iſt bis 
Breslau mitgegangen. Dieſelbe kann gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren und Fut⸗ 
terungskoßen von dem ſich legimirenden Ei⸗ 
genthümer in Empfang genommen werden. 

Meſſergaſſe Nr. 9. 
Zu vermiethen 

und Johanni d. J. zu beziehen, iſt Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 36 die 2te Etage, beſte zend aus 
6 Stuben, 2 Alkoven, verſchloſſenem Entree, 
Kuchel u. Zubehör; im Comptoir das Nähere. 

Packkiſten, 3 le und kleine, ver⸗ 
kaufen äußerſt billig: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Auf dem Dominium Wikoline bei Herrn⸗ 
ſtadt ſtehen 150 Stück gie: mit Körnern 
gemäſtete Hammel zum Verkauf. 

Gegoſſene eiſerne Ofen, 
geſchmiedete Bratofen, mit und ohne Rohr, 
verkaufen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Breite Straße Nr. 20 iſt eine Wohnung 
von 5 Stuben und Zubehör, Stallung und 
Wagen⸗Remiſe, ſo wie der gemeinſchaftliche 
Gebrauch des Gartens zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 
die Frau Apali daſelbſt. 


Ein junger Mann, der die Oekonomie 
gründlich zu erlernen wünſcht, ſucht auf einer 
nicht ganz unbedeutenden Landwirthſchaft in 
der Umgegend von Breslau eine baldige Auf⸗ 
nahme. Das Nähere beim Kaufmann Hrn. 
Cuny, Ohlauer Straße Nr. 46 in Breslau. 


indung mit ihrem Beiblatte „Die Schlefifche Chronfk“ iſt am hiefigen Oste 1 Thaler 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der & ronik (inclusi 
20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereffenten für bie Shroni! ea a a Bern 


Brennholz⸗Verkauf. 
Ganz trockenes Buchen⸗, Birken⸗, Eichen⸗, das 
Erlen⸗, Kiefer⸗ und Fichten⸗Leibholz erſter 
Klaſſe, iſt im Einzelnen äußerſt billig, bei 
Abnahme von mehreren Klaftern auf Einmal 
bedeutend Pr zu haben bei 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Ohlauer Straße Nr. 62 iſt von Oſtern ab 
der zweite Stock zu vermiethen, Das Nähere 
im Gewölbe. 


Pferdebeſitzer, 
welche trockenes Brennholz aus der Gegend 
von Trebnitz, Sulau, Militſch, Feſtenberg, 
Medzibor und Poln. Wartenberg nach Bres⸗ 
lau zu fahren geneigt ſind, wollen ſich gefäl⸗ 
ligſt baldigſt melden bei 
übner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Haus Verkauf. 
Ein kleines innerhalb der Stadt gelegenes 
Haus ift ſehr bedeutend unter dem Ertrags⸗ 
werth zu verkaufen und das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 37, erſte Etage zu erfahren. 
Mäntlerſtraße Nr. 17 find von Oſtern a. c. 
ab im dritten Stock vorn heraus 2 freund⸗ 
liche Stuben, nebſt großer lichter Küche zu 
vermiethen. 


Der 
Sprungwidder⸗Verkauf 
aus der Schafherde zu Liſſa bei Breslau 
beginnt am 15ten d. M. 

Liſſa, den 10. Januar 1840. 
Gräfl. v. Lottumſche Adminiſtration. 


Term. Oſtern iſt ein geräumiger trockener 
Keller zu vermiethen. Das Nähere Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 39, im Comtoir. 


In dem Hauſe Karls⸗Straße Nr. 48 ſind 
Wohnungen und eine Handelsgelegenheit, von 
Oſtern d. J. ab, zu vermieten. 


Am 9. Januar a. c. Mittags gegen 1 uhr 
iſt auf der Promenade, in der Nahe der Ta⸗ 
ſchenbaſtion, ein ſeidener Muff gefunden wor⸗ 
den, welchen der Eigenthümer in der Raths⸗ 
diener⸗Stube abholen laſſen kann. 


Tauf⸗ und Konſirmations⸗Deuk⸗ 
münzen neueſter Art verkaufen in Gold 
und Silber billig: 

Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Zu vermiethen iſt eine elegante Stube nebſt 
Alkove mit Meubles, zum Abſteige⸗Quartier 
oder monatlich für einen Herrn, Ohlauer Str. 
Nr. 6, eine Stiege. % 


Zu verkaufen 
1. Mahagoni⸗Schreibſekretair für 9 Rthlr. 15 
Sgr., Hummerei Nr. 48, 1 Stiege. 


Cigarren⸗Canaſter, 


Pfund 6 Sgr., offerirt: 


K. S. Welſch, 


Reuſche Straße Nr. 64 (grünen Polak). 


Wer eine, Kupferſchmiedeſtraße verlorene 
Brille, in weißer Faſſung, am Ringe Nr. 14 
im Kleidergewölbe abgiebt, erhält angemeſſene 
Belohnung. . 


Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Ohlau ſtehen 6 Stück drei⸗ und zweijäh⸗ 
rige Kalben, Schweizer Race, zum Verkauf. 


Ein Boden 
iſt Hummerei Nr. 16 zu vermiethen. 


Sogleich oder zum Iſten wird eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben und Kammer par 
terre oder 1 Stiege hoch geſucht. Näheres 
Albrechts ſtraße Nr. 36 par terre, 


Auf dem Dome an der Kreuzkirche Nr. 9 
iſt zu Oſtern d. J. im erſten Stock eine freund⸗ 
liche Wohnung, beſtehend in zwei Stuben, 
Alkove nebſt Zubehör, an eine ſtille Familie 
zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthü- 
mer daſelbſt. 


Dominikaner⸗Platz Nr. 2 iſt ein Pferdeſtall 
für 3 Pferde, desgleichen ein Wagenplatz Ter⸗ 
min Oſtern zu vermiethen. : 


Angekommene Fremde. 


Den 9. Jan. Gold. Gans: Hr. Kam⸗ 
merherr v. Selchow aus Oberſchleſien. Hr. 
Apoth. Oswald a. Oels. Hr. Kfm. Richter 
d. Werder Hr. Oberamtm. Braune aus 
Grögersdorf. — Drei Berge: Hr. Buch⸗ 
händ er Löbell u. Hr. Kaufm. Blanzger aus 
Neiſſe. — Gold. Schwert: HP. Kaufl. 
Beyer a. Chemnitz u. Währmann a. Frank⸗ 


Krakau. — Ra 1568 de Pilla 
agbeburg. — 


Ein gut meublirtes Quartier von mehren 
Zimmern iſt zu vermiethen, Ritterplatz Nr. 7, 
bei Fuchs. 


Gleiwitzer eiſernes Koch⸗ u. Brat⸗ 
geſchirr iſt 2 Bee zu haben 
bei Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Termin Oſtern zu vermiethen 
Reuſche Straße Nr. 52, 3 Stiegen, 3 Stu⸗ 
ben, 1 Kabinet, 1 Küche. Näheres daſelbſt. 


Hr. Gene⸗ 
iemianice. 
Gold. Zepter: Hr. Gutsb. v. Kölichen a. 
Dittersbach. — Rothe Löwe: Hr. Kfm. 
Ploſchke a. Namslau. 

Privat⸗ Logis: Schmiedebr. 50, Hr. 
Gutsb. Göbel a. Jeriſau. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


— 


Thermometer 

10. Januat 1840. Barometer ſcuchtee Wind. | Sewolt. 
3. k. inneres. | dusexes. K g 
Morgens s uhr. 28“ 2,97 — 5, 0 9, 7/ o, 5 [W. 3% Nebel 

a 9 uhr. 28“ 3.59 — 4,4 |— 10, 6 o, 4 [W. 08 ER 
Mittags 12 uhr. 28“ 3 82 — 3,4 — 8, 5, o, 5 [W. 1») halbheiter 
Nachmitt. 8 uhr. 28“ 3.96 — 3, 2 — 7, 7 0, W. 0» heiter 
Abends 9 uhr. 28“ 414— 4,7 — 9, 9 o, 5 [SW. 3 8 
Minimum — 10, 6 Maximum — 7,7 Temperatur) Dber + 0, 0 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 10, Januar 1840, 


Höchſter. Mittlerer. Nie drigſtet. 
Weizen: 2 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 27 Sgr. — Pf. 1 Rl. 18 Sge. — Pr. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. IM. 1 Rl. ek 6 Pf. 
Hefe: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sge. HP. 1 RI. — Sgr. — Pf 
Gafer: —. Nl. 24 Sar. — Pf. — Rl. 23 Sar. 3 Pf. — Rl. 22 Sar. 0 Pf. 


20 Sgr. 


kein Porto angerechnet 


Bei den heutigen Zeitungen, die nicht durch die Poſt verſendet werden, befindet ſich eine literariſche Beilage 
88 der Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung von C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


